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Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Beschluß des Bnndesrates findet am 1. Dezember 1913 im

Grt eine allgemeine Viehzählung statt, mit der tn
die gleichfalls vom Bundesrate angeordnete Obstbaum-

verbunden ist. Dabei kommen folgende Bestimmungen
Anwendung:
' ^ >e Vieh- und Obstbaumzählung ist nach dem Stande vom

*; Dezember vorzunehmen und hat sich auf Pferde , Rind¬
vieh, Srhafe, Schweine, Ziegen und auf die tragfähigen uno
«°ch nicht tragsähigen Apfel-, Birn -, Pflaumen - und
owetschen-, Kirsch-, Aprikosen-, Pfirsich- und Walnuhbäume

erstrecken. Außerdem ist durch sie die Zahl der Gehöfte
?->t und ohne Bieh und die der viehhaltenden Haushaltungen,
ferner die Zahl der Gehöfte und Hausgürten mit Obst-
bäumen, die Zahl der Grundstücke mit Obstbäumen m>
freien Felde, die Zahl der Chausseen, Wege usw. mit Obst-
bäumen festzustellen.

' ^ urch die Zählung soll der Viehstand jeder Haushaltung
eines Gehöftes (Hauses nebst zugehörigen Nebengebäuden)
ermittelt werden, mit der Maßgabe , daß am Tage der Zah¬
lung nur vorübergehend abwesendes Vieh bei der Haus¬
haltung, zu der es gehört, mitgezählt wird und dagegen va,
Nfh es „ur vorübergehend anwesend ist, z. B. in Wirts¬
häusern, Ausspannungen , unberücksichtigtbleibt.
. Bei den Obstbäuinen soll die Stückzahl der tragsähigen,

h. solcher, die schon getragen haben und der noch nicht
jragfähigen Bäume der unter 1 bezeichneten 7 Gattungen,
b'e einen dauernden Standort haben, ermittelt werden.
Dabei sind die Zwerg -, Schnur - (Kordons ) und Spalierobst-
vaume mitzuzählen. In Baumschulen sind nur die Stand-
vaume (Sortimentsbäume ) zu zählen.

' Zählung ist unter der Leitung der Ortsbehörden durch
fteiwillige Zähler vorzunehmen.

S « der Ausführung dieser für die Staats - und Gemeindever-
kvwie für die Förderung wissenschaftlicherund gemem-

^ .̂ Zwecke wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkom-
U,« Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der Au"

> 3.

'et. Ausfüllung und Wiedereinsammlungder Zählpapiere ge-
iün L >hnc diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Er-

'hres Zwecks notwendigen gründlichen Weise nicht zustande
"■ Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungs

V ),,̂ !suhöre»den Gemeindcbeamten und Lehrer , daß sic den mit
''liĝ fuhrung des Zählgeschäfts beauftragten Behörden ihre De-

„ 8 und Unterstützung nicht versagen werden.
iStrir,. bcr unter der Bevölkerung immer wieder austretenden
r 'tti* n Annahme , daß die Vieh- und Obstbaumzählung zu
l? bar Cn Zwecken erfolge entgegenzutreten, weise ich ausdrück-
?«>, ? "! hin, daß die Angaben in den Zählkarten lediglich statisti-

^lvecken dienen, in keinem Falle aber zu Steuerzwecken be
i er beu bürfcn.

'°2baden. den 9. August 1913.
Der Regierungspräsident.

I . A.: Kötter.

ft ^ . darauf hingewiesen, daß auch das Ergebnis dieser wie
'&e Zählungen zu irgendwelchen steuerlichen Zwecken

Gemeindebehörden wollen durch Besprechungen in den
°?versaminlungen sowie in den Schulen und auf andere ge-

für möglichste Verbreitung vorstehender Bekannt-
?rAc tragen.

■UC[, ct  die weitere Ausführung des Zählgeschäftes wird später
ft̂ bion "düng der Zählpapiere an die Gemeindebehörden durch
tẑ ^ Dekanntmachung nähere Anweisung ergehen. Es sei noch

^ies(f eKblmS s>" det.
, ^ adcn. den 26. August 1913.
jir, j Der Königliche Landrak.

5326, von Heimburg.

veröffentlicht.
"veinra , M ., den 29 August 1918.

Der Magistrat: St rzbäck>e r.

j) ie Bekanntmachung.
'f>?y ^ esitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol-
^ 3, geschritten der Polizeiverordnung des Herrn Reg.-Präs.

oebruar 1913 wiederholt aufmerksam gemacht:
«j § 3.

iHc ber  Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis eine
ftilĵi,g Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich auf einem

' Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein. Die Be-
i>ifvhrgi durch hellbrennende, saubere Laternen zu geschehen,
.ftbeizgrke, welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
if "Kto un3 dienen , müssen auf der oberen linken und rechten
5 dgL gternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht

winile von Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich
^wen werden können.

„Duhrmerken anderer Art genügt in der Regel die An-
,0 !>° einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke

''f ^ epolizeivöbordnung vom 7. November 1899) können
3 tz ghrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der

t Fubrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen ist
% 9eb»--Dbercn  linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
>7»di- schlich ist, zwischen den Rödern zu befestigen und nur
vVdcr  Ladung (Feiiergesährlichkeit ilsw.) die Befestigung

»Äon f°kbst ausschließt, an der linken Seite des Zugtieres (bei
v n des linken Zugtieres ) anzubringen .)

z>e°j/ dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fallen noch
»s führen:

! dem," der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
tiirf,**6 wahrgenommen werden kann, sei es weil die Lalerne

entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich

Zilialexpedition in Ijochheim: Jean Lauer

Mittwoch, den3. September 1913.
z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder
wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen läßt.
Eine entsprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk
zu führen oder durch eine Person nachzutragen, daß sie das
Fuhrwerk rückwärts beleuchtet;

b) für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in
Gefahren bringender Weise hervorsteht (z. B . Langholz
fuhrwerke usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervor-
stchenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann.

Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende
(vergl. 8 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat, sofern
Breite und Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke. Seite
des Weges zu venneiden und sich auf der rechten Seite oder
wenigstens soweit auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der
linken Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver-
ordming werde» mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvcr-
mögensfall mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim a. M ., den 19. August 1913.
Die Polizeiverwaltung . Ärzbächer.

Hochheimer Markt 1S1Z.
Der Pferde -, Rindvieh- und Kram -Markt wird nicht, wie in

den Marktverzeichnissen unzutreffend angegeben ist, am 3, und
4. November, sondern am 10. und 11. November abgehalten.

Die Anmeldung, Verlosung und Ablegung der Plätze findet wie
folgt statt, soweit Raum vorhanden ist:

!)) für Schau- und Schießbuden, Karussells und dergl.
Die Anmeldung und Zahlung am Donnerstag , den 6. November

ds. Js ., vormittags von 10—12 Uhr, im Rakhause, und die Ver¬
losung und Ablegung an demselben Tage, 2 Uhr nachmittags an
Ort und Stelle.

b) Für Verkaufsstände.
Die Anmeldung und Zahlung am Freitag , den 7. November ds.

Js ., vormittogs von 8—11 Uhr, im Rathaus , und die Verlosung
und Ablegung am selben Tage, nachmittags 2 Uhr, an Ort und
Stelle.

Alsdann findet die Auslosung von zwei Glücksspielen statt.
Zugelassen wird nur , wer den Nachweis liefert, daß die Aus¬
spielung nach genehmigtem Spielplan und Serien stattfindet.

Gewinne in barem Gelde dürfen nicht ausgespielt werden. Der
Rückkauf von Gewinnen ist verboten. Kegel- und Würfelspiel,
Ring , Platten und Ballwerfen , sowie Bolzenschicßen sind nicht zu¬
gelassen.

5)ochheim a. M„ den 14. August 1913.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Tel!.

Tages-Rm-schau.
Berlin . Der „Reichsanzciger" schreibt: „Durch einen Nach¬

trag zum Reichshaushaltsetat auf das Rechnungsjahr 1913 ist der
Betrag von 240 000 Mark bereitgestellt zu Allfwandsentschä-
digungen an solche Fainilien , von denen bereits drei Söhne ihrer
gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht im Reichsheer
oder in der Marine als Unteroffiziere oder Gemeine genügt ha¬
ben oder noch genügen, und zwar in Höhe von 240 Mark für das
Jahr mährend der gleichen gesetzlichen Dienstzeit eines weiteren
Sohnes in denselben Dienstgraden. 8lus diesem Anlaß laufen be¬
reits jetzt bei den Behörden zahlreiche Gesuche um Gewährung
dieser Aufwandsentschädigung ein. Demgegenüber sei darauf hin¬
gewiesen, daß derartige Anträge zur Zeit zwecklos sind, da Be¬
willigungen aus dem Fonds erst dann erfolgen können, wenn vom
Bundesrat die erforderlichen Ausführungsoorschriften erlassen
sind. Diese Aussührungsvorschriften , in denen auch insbesondere
darüber Bestimmung ge'trossen werden wird, an welche Stellen die
Anträge zu richten sind, befinden sich in Borbereitung und werden
dem Bundesrat bei seinein nächsten Zusammentreten zur Beschluß¬
fassung vorgelegt werden."

Auf dem deutschen Innungs - und handwerkertage , der in
Braunschweig zusammentrat , wurde betont, die Handwerkerkonfe¬
renzen im Reichsamt des Innern hätten gezeigt, daß das Handwerk
immer auch in Zukunft auf Selbsthilfe angewiesen sein würde. Bet
der Vergebung von staatlichen Arbeiten erfahren die wohlgemein¬
ten Anweisungen der Minister in der Praxis durch nachgeordnere
Beamte häufig keine Geltung . Deshalb forderten die Handwerker
Reichssubmifsionsämter. Auch die Sicherung der Bauforderungen
sei noch immer ungenügend gewährleistet, obwohl viele Zweige des
soliden Handwerks durch den Bauschwindel geschädigt und zum
Teil ruiniert würden . Es wurde ferner die Einbeziehung der In¬
dustrie in die Lasten des Handwerks gefordert, darüber^M ' ge ge¬
führt , daß trotz aller handwerkerfreundlichen Worte ^ besten
Vertreter des Handwerks bei den jüngsten preußischen Landtags¬
wahlen unterlegen feien, und endlich der feste Zusammenschluß aller
Handwerker und die Freimachung von dem sozialdemokratischen
Terrorismus empfohlen.

Mit einem Diskonksah von 6 Prozent hofft die Reichsbank kn
diesem Jahre auskommen zu können. Wie bekannt, ist der Zins¬
fuß häufig in der zweiten Jahreshälfte höher und bis auf 7 Prozem
hinaufgestiegen. Wenn man ihn jetzt, falls nicht politische oder
wirtschaftliche Verwickelungen eintreten, auf 6 Prozent erhalten zu
können hofft, so ist das mit ein Zeichen der weichenden Konjunktur.
Mit dem Unternehmungsgeist sinkt die Nachfrage »ach Geld und
dainit der Zinsfuß . Im nächsten Frühjahr wird die normale Er¬
leichterung des Geldmarktes in allen Zentren desselben durch außer¬
ordentliche staatliche Ansprüche ausgehalten werden. Ueberall in
Europa sind entweder Kriegs- oder Rüstungskosten zu decken.
Diese Kosten werden die drei Kapitalistenländer England , Frank¬
reich und Deutschland in erster Linie zu tragen haben. Die deut¬
schen Mehrausgaben werden, wie dis „Berl . Ztg ." schreibt, am
unmittelbarsten aus den Stativs der Reichsbank absärben , da das
Reich, wie bekannt, etwa 500 Millionen Mark für diesen Zweck von
der Reichsbank borgen muß. Der Status der Reichsbank wird
allerdings nicht genau »m diesen Betrag verschlechtert werden: denn

7. Jahrgang
die Ausgaben der Militärverwaltung fließen ja wieder in den Ber¬
kehr und befriedigen den Wert des von der Reichsbank zu decken¬
den Bedarfs an Noten. Aber diese Ansprüche werden ohnehin ge¬
steigert durch die Vermehrung der Produktion für die Militärver¬
waltung . Sollte wirklich mit Beendigung des Balkankrieges die
Krisis am Geldmarkt überwunden sein und nicht etwa im nächsten
Jahr in gefährlicherer Gestalt wiederkehren, so wird die Erleich¬
terung nur ganz langsam vor sich gehen. Nichts wäre falscher, aw
jetzt in der Hoffnung auf billiges Geld der Unternehmungslust die
Zügel schießen zu lassen.

Berlin . Das Armeevcrordnungsblatt veröffentlicht eine für
weite Kreise interessante Aenderung der Friedenssanitätsordnung.
Danach werden vom 1. Oktober dieses Jahres ab die Kosten der
Beförderung der in Friedenszeiten während der aktiven Dienstzeit
oder während einer Uebung verstorbenen Unteroffiziere und Mann¬
schaften zur Beerdigung in der Heimat vom Militärfiskus getragen.
Bon demselben Zeitpunkte an soll den nächsten Angehörigen, d:e
zum Besuche eines schwererkrankten Familienmitgliedes (Unter¬
offiziere und Gemeine) kommen, im Falle der Bedürftigkeit durch
die Korpsintendantur eine Reisekostenvergütung in 5)öhe der wirk¬
lich entstandenen Eisenbahnfahrkosten gewährt werden.

Bern . Der Bundesrat hat beschlossen, zurzeit von der Ein¬
führung der 24 Stundenzählung in den Fahrplänen abzusehen.
Ein bezüglicher Antrag ist ihm letztes Jahr von den Bundesbahnen
zugegangen, weil außer Italien nun auch Frankreich zu diesem
System übergegangen war . Darauf veranstaltete der Bundesrat
eine Untersuchung, die ein für die Reform günstiges Ergebnis
hatte, weil van 25 Kantonsregierungen 17 sich dafür ausfprachen.
Um aber gewissen Befürchtungen der Minderheit Rechnung zu
tragen , beschloß der Bundesrat , die Reform nur unter der Voraus¬
setzung vorzunehmen, daß Deutschland und Oesterreich das gleiche
täten . Auf diplomatischeAnfragen hin erfuhr er darauf , daß keine
der betreffenden Regierungen geneigt sei, in nächster Zeit das
jetzige System abzuändern . Nun hat er beschlossen, beim Status-
qüo zu verbleiben mit Rücksicht darauf , daß die Einführung einer
neuen Stundenzählung , die an der südlichen und westlichen Grenze
bestehenden Unzukömmlichkeiteneinfach auf die beiden anderen
Grenzen übertragen würde, also gerade dahin, wo der Eisenbahn¬
verkehr am stärksten ist.

Exkönig Manuels Hochzeit findet an, morgigen Donnerstag
in Sigmaringen statt. Die Braut Prinzessin Viktoria Luise wurde
am 19. August 1890 geboren und ist das älteste Kind und die ein¬
zige Tochter des Fürsten Wllhelnc von Hohenzollern aus der süd¬
deutschen, katholischen Linie des Hohenzollernhaufes. Der Vater
der Braut ist der Sohn des im Jahre 1905 verstorbenen Fürsten
Leopold, den die Spanier zu ihrem Könige haben wollten, und der
dadurch der unschuldige Anlaß zum Kriege 1870 wurde. Ein
jüngerer Bruder des Fürsten Leopold ist König Karl von Rumä¬
nien. Im Jahre 1849 entsagte das süddeutsche'5)aus Hohenzollern
der Regierung im Interesse der deutschen Einigung zugunsten
Preußens . Exkönig Manuel von Portugal , der am 15. Novem¬
ber 1889 geboren wurde, nach der Ermordung seines Baters und
des Kronprinzen im Februar 1908 den Thron bestieg und am
5. Oktober 1910 vertrieben ward , lebte seitdem in England und
wird dorthin auch nach seiner Vermählung zurückkehren. Daß er
je wieder auf den portugiesischen Thron gerufen werden wird, er¬
scheint bei dem geringen Einfluß der Royalisten Portugals mehr
als fraglich, so wenig sich dort auch die aus die Errichtung der
Republik gesetzten Hoffnungen bisher verwirklicht haben. — Die
frühere Königin Amalie von Portugal ist aus England zur Hoch¬
zeit in Sigmaringen eingetroffen, sic wurde von ihrem Sohn , sei¬
ner Braut und der ganzen fürstlichen Familie empfangen.

Die Kaisermanöver werden jetzt offiziell angekündigt. Die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

„Die Kaisermanöver dieses Jahres finden zwischen dem 5. und
6. Armeekorps statt. Das 5. Armeekorps unter dem General der
Infanterie v. Strantz steht in der Proivnz Posen und Schlesien unv
umfaßt die 9. Division Glogau (Generalleutnant v. Welow) und
die 10. Division Posen (Generalleutnant Kosch). Das 6. Armee¬
korps unter General der Infanterie v. Pritzelwitz umfaßt die
11. Division Breslau (Generalleutnant v. Dorrer ) und die 12. Di¬
vision Neiße.

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß für die Wahl
des Geländes die historischen Erinnerungen mit maßgebend ge¬
wesen sind. Ist doch auf diesen Gefilden den Franzosen vor 100
Jahren an der Katzbach der erste schwere Schlag versetzt worden,
der Preußen und dem ganzen deutschen Batcrlande das Bertraucn
in die eigene Kraft wiedergab."

Wie immer, so werden auch diemal alle in der verflossenen
Zeit gemachten militärtechnischen Erfindungen und Neuerungen er¬
probt . Besonders wird die Verwendung zahlreicher Fliegerab-
tcilungen den großen Fortschritt vor Augen führen, den die Luft¬
fahrt im letzten Jahre gemacht hat . Es werden etwa 50 Aeroplane
an den Hebungen teilnehmen, und zum erstenmal werden gleich¬
zeitig zwei Zeppclinkreuzer herangezogen. Die höbcren Stäbe wer¬
den wiederum mit den neuesten technischen Nachrichtenmitteln aus¬
gestattet werden. Von den Telegraphentruppen wird im ganzen
Manövergelände ein neutrales Fernsprechnetz gebaut. Seine Be¬
nutzung ist den „kriegführenden" Parteien verboten. Cs dient
lediglich den Zwecken der Manöverleitung . — Die Manövergäste
des Kaisers werden meist in Breslau Wobnung nehmen. Unter
diesen Gästen befindet sich eine Anzahl fürstlicher Herrschaften.

Dir $ <jrlfs«r DErmsäe.
Berlin,  2 . September . Bei herrlichem Wetter fand heute

vormittag vor deni Kaiser und seinen Gästen die Herbstparadc des
gesamten Gardekorps statt, die den üblichen Verlauf nahm. Be¬
reits in früher Morgenstunde waren die Truppen nach dem
Paradefelde marschiert. Die dorthin führenden Straßen und das
Feld umsäumten Tausende von Menschen. Kurz vor 8 Uhr er¬
schien der Kaiser und bestieg nach Begrüßung der anwesenden
Prinzen und Prinzessinnen sein Pferd , um mit großem Gefolge
die Front abzureiten . Wegen der heißen Witterung fand nur ein
einmaliger Vorbeimarsch statt. Der Kaiser führte beim Vorbei¬
marsch das 1. Garderegiment sowie das 1. Garde-Feldartillerie-
Regimenl. Während der Parade kreuzten die „Hansa" sowie



Kurz »ach 10 Uhr warmehrere Flug -Apparate über dein Felde.
die Parade beendet . . . m .

Als der Kaiser an der Spitze der Feldzeichen von der Parade
nach dem königlichen Schloß zurückkehrte , war er begleitet von dem
kommandierenden General des Gardekorps v. Plektenberg , dem
italienischen Generalstabsches Pollio und dem Fürsten Fursten-
berg , ferner den Prinzen Eitel Friedrich , August Wilhelm und
Oskar . Prinz Joachim war als Fahnenojfizier eingetreten . Der
Kaiser nahm , nachdem die Feldzeichen abgebracht worden waren,
auf dem Schloßhof eine größere Anzahl militärischer Meldungen
entgegen , darunter diejenige des neu ernannten amerikanischen
Militärattaches Major Langhorne , sowie die Rapporte der Le,b-
rcqimenter . Er nahm ferner aus den Händen einer Abordnung
des Offizierskorps des ersten Gardefeldarlillerie -Regnnents anläß¬
lich seines 25jährigen Chefjubiläums eine Erinnerungsgabe ent¬
gegen und hielt eine Besprechung mit den Schiedsricht ^ n für das
bevorstehende Kaisermanöver ob , an der ?» Spitze Generalfeld¬
inarschall Frhr . v . der Goltz steht . Im Sternsaal des königlichen
Schlosses empfing der Kaiser daraus die schwedische Sondermlstion,
die ihm anläßlich seines 25jährigen Jubiläums als schwedischer
Admiral einen Ehrensäbel überreichte . Der schwedische Admiral
Dyrssen hielt dabei eine Ansprache , in der er ausführte , es sei für
die schwedische Marine ein sehr wichtiger Tag gewesen ^ alŝ Seine
Majestät schwedischer Ehrenadmiral geworden sei. Jetzt hatte sich
das Offizierkorps der schwedischen Marine in allgemeiner Be-
aelsteruna zusammengetan , um dem Kaiser den Ehrensabel zu stif-
ten Der Sprecher gab dabei der Bewunderung Ausdruck , die die
schwedische Marine für die Großtat des Kaisers , die Schaffung
der deutschen Marine , empfinde , und der Dankbarkeit zur sein
Wohlwollen gegenüber der schwedischen Marine . Sie hoffe , daß
sie ich auch im Ernstfall ihres Ehrenadmirals würdig erweisen
werde . Der Kaiser erwiderte , indem er auf die Vergangenheit derZ. . .r* «YV- iir»h nifunnurh fPI. Er
schwedischen Marine hlnwies , die lang und ruhmreich e>
äußerte sich überaus wohlwollend und schmeichelhaft über das
Ofkizierkorps und die Flotte Schwedens . Wie es ihn gefreut habe,
daß er damals Ehrenadmiral geworden fei, so freue es ihn letzt,
daß die schwedischen Marineoffiziere dieses Jubilaumstagee , ge¬
dacht hätten . Der Kaiser hat den schwedischen Herren Ordensaus-
^eichnunaen und Geschenke verehrt . . . s .

'Jinch der Parade hielten die Malestaten Cercle , wobei die
schwedische Sondermlssion von der Kaiserin empfangen wurde,
llm 8 Uhr war im Opernhause Paradevorstellung . Im ersten
Rana sah man die fremdherrlichen Offiziere , dabei auch die
italienischen und argentinischen Manövergäste des 5laisers , sowie
die schwedische Sondermission . Bon dem Generalintendanten ge-
fiihrt / erschienen in der großen Seitenloge das Kaiserpaar , du
Prinzen Alfons und ' Frans von Bayern . Herzog Albrechtvon

lerq und die Prinzen des königlichen Hauses . GegebenWürttemberg ..... . .
wurde Lauffs Oper „Der große König

Epijodc » aus den wenig kultivierten Balkanbezirken erzählt hat,
befchästigte man sich schon vor ihrem Beginn in Griechenland wie
>m Auslande sonst sehr angelegentlich . In Athen nahm die dortige
Presse an , Deutschland lege hohen Wert aus die Beziehungen zu
Griechenland , und auch deshalb habe Kaiser Wilhelm dem Könige
den Feldmarschall -Rang verliehen . Bei uns werden die mili¬
tärischen Leistungen der Grieck,en gewiß gewürdigt , aber cs ist auch
noch unvergessen , daß die griechische Regierung ,n den neunziger
Jahren einen wenig honnetten Staatsbankerott beging , der den
deutschen Sparern viele Millionen kostete. Eine neue griechische
Anleihe ward nach der Hochzeit des Kronprinzen Konstantin mit der
Prinzessin Sophie von Preußen im Jahre 1886 in Deutschland stark
verbreitet , da kein Mensch an die Möglichkeit eines Staatsbankerot¬
tes des Schuldners dachte , aber das Vertrauen ward getauscht . Eine
europäische Finanzkontrolle in Athen hat Besserung gebracht , aber
das verlorene Geld ist dahin.

Es ist vorauszusehen , daß Griechenland nach seinem Turken-
und Bulqaren -Siege die Aufhebung dieser nicht mehr „würdig er¬
scheinenden " Finanz -Kontrolle und neue Anleihen herbeizuf,ihren
suchen wird , und die Zeitungen werden meinen , der König konnte
bei seinem kaiserlichen Schwager die Ersüllung dieser Wünsche leicht
durchsetzen Es kann aber selbstverständlich keine Rede davon sein,
daß das Verwandtschafts -Verhältnis hierauf irgend weichet, Ein-
sluß ausüben wird . Der Dreibund hat keinen Anlaß , die Freund¬
schaft Griechenlands zu suchen, er wird es diesem , wie den übrigen
Balkanstaaten vielmehr überlassen , ihre wirtschaftliche Tüchtigkeit
zu betätigen Wenn die übrigen Großmächte eine Sonderpol,tik
einschlagen sollten , so kann das für die Balkan -Entwicklung weder
in der Politik , wie im Wirtschaftsleben erbaulich sein, die Schrau-
bereien würden bald von neuem beginnen.

Der deutsche Kaiser hat an der militärischen Tätigkeit seines
königlichen Schwagers aus dem klassischen Hellas seine Freude ge¬
habt , daher die Beförderung desselben zum Feldmarschall . Aber
daß damit eine neue deutsche Griechen -Politik eingeleitet werden
sollte , ist nicht zutreffend . Wenn s. Zt . die bulgarischen Interessen
nicht die Knochen eines deutschen Grenadiers wert waren , so kann
man von den griechischen Interessen nur dasselbe sagen . Die
deutsche Abneigung , den Bukarester Friedens -Vertrag nochmals zu
ändern , erklärt sich aus der ganzen Sachlage . Die internationale
Politik hatte sich im Laufe des letzten Jahres genügend blohge-
ftellt.

feldic « ittriluMs.

Hause zur Rose statt . — Im Lause des gestrigen Tnges passicck»
verschiedene Schulen aus dem Ländchen , sowie aus hessischen vu
gelegentlich ihrer Sedan -Ausflüge unsere Stadt.

Mit der großen silbernen Medaille wurden die Marken iM
Firma Bauer u . Co , Obstsektkellerei , aus der großen juddewm
Ausstellung in München ausgezeichnet.

Der hiesige Schwimmklub hatte ain Sonntag nachmM»»
eine Anzahl Preisschwnnmer zun , Wettkamps entboten . »
Leistungen der jugendlichen Teilnehmer müssen , trotz des
günstigen Einflusses der Witterung , als glanzend bezeichnet w
den . So konnte in der ersten Abteilung der Obertertianer r>e
Dittmar , der vom Start aus bereits die Führung hatte , den I
Preis mit knapp 120 Sekunden erringen , was bei einer Schw »»
bahn von 50 Meter stromauf - und 50 Meter ftromabwart I
hiesige Verhältnisse schon einen Rekord bedeutet . Den zwe>
Preis erkämpfte sich Jos . Heger mit 125 Sekunden und den vrm
Preis Phil . Wagner mit 128 Sekunden Schwimmzeit . I » ” ,
zweiten Abteilung fanden sich zwei gleichwertige Gegner zu,»
men . Als Sieger ging Oberrealschüler Georg Blum mit 160 ®
künden Schwimmdauer hervor , während der zweite Preis
Gymnasiasten Hans Ruckes mit 161 Sekunden geschieden war . ^
wirklich schönen Leistungen der Teilnehmer fanden bei den z >
reichen Zuschauern wohlverdientes Lob.

* Bor den japanischen Spielwaren  warnt die Wie^
badener Polizei , weil die Spielsachen , namentlich die bekam»
Hühner - und Entenkücken , mit Arsenik behandelt sind und den
dern leicht gefährlich werden können.

* Die „Berliner Korrespondenz " schreibt : In der Tagespresst
findet sich mehrfach die Notiz , daß die in der letzten Sitzungsperw
unerledigt gebliebene Novelle zum Einkommen - u n o „
gänzungssteuergesetz  dem Landtage bei seinem W,eoe y
sammentritt wieder vorgelegt würde , und daß die Entwürfe iW|
nanzministerium bereits einer teilweisen Neubearbeitung um
zogen seien . Wir können Mitteilen , daß dies unzutreffend ist.

* Provinzialverein vom Roten Kreuz ! "
Hessen - Nassau.  Die Zahl der dem^ Pro vinzial per ein cm»ä
schlossenen Zweigvereine beträgt 41 mit 12 621 Mitgliedern.
Vermögen des Provinzialvereins beläuft sich nach dem letzten u
schluß auf 23 552 Mark 49 Psg ., wovon 16 500 Mark in 1»el

Der Prinz von Wales in Berlin.
Der Prinz von Wales hat von Sonntag nachmittag ab im Kgl.. _ — (Cr  miirhu nnm rftpfimihß her QfOfas

Schloß Wohnung genommen . Er ^wurde,v ° m Gebäude d̂er gpoß
britannischen Botschaft mit einer königl . Equipage abgeholt
Prinz „ ahm den Tee bei der Kaiserin . Sonntag abend besuchten
der Kaiser und der Prinz von Wales die Vorstellung „Aida im
Kllnial Opernhause . Der Kaiser nahm mit seinem ,ungen Gast in
der großen Seitenloge Platz . — Der Prinz von Wales besichtigte
Montag vormittag unter Führung des Kaisers selbst das Koiugl.
Schloß und insbesondere die historischen Festraume , spater besuch.e
der Prinz auf seinen eigenen Wunsch den Komgl . Marstall , wo er
etwa anderthalb Stundeck verweilte.

Berlin 1 September . Der Prinz von Wales fuhr heute nach¬
mittag im Automobil in Begleitung des Prinzen August Wilhelm
nach Potsdam , um dort Besuche und eine Fahrt durch d.e kon g-
lichen Gärten zu machen. Er kehrte um 6 Uhr hierher zuruck. Am
Abend mn 7 Uhr war Familientafel bei Lren Maiestaten , an
welcher der Prinz von Wales , Herzog Albrecht und Herzog Philipp
Albrecht von Württemberg und Prinz Alfons und Prinz Franz von
Bayern teilnahmen . Der Prinz von Wales reiste um 8 Uhr 3o
Min . von Berlin ab , um sich nach S i g in a r , n g e n zu begeben.

Des Kaisers Schwager.
König Konstantin von Griechenland , den der Deutsche Kaiser

nach dem Friedensschluß von Bukarest zum GeneralseldmarschaU
seiner Armee ernannt hat . weilt seit dem Beginn dieser Woche aus
deutschem Boden , zum Besuch mit seiner Gemahlin Sophie , der
jüngere » Schwester Kaiser Wilhelms II .. beim Prinzen und der
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, seinem Schwager und seiner
Schwägerim Vor fünf Jahren war das heutige grieck,ische Königs
paar ebenfalls im Taunus zu Gaste ; aber wie verschieden waren diepaar ebenfalls ... . - u- - - _ . . . , , ..
damaligen Verhältnisse von den heutigen ! Kronprinz Konstantin
von Griechenland lebte in halber Verbannung , das Offizierkorps
des griechischen Staates konnte sich mit seinem energischen Oberbe¬
fehlshaber so wenig befreunden , daß unter seinem Druck der Thron¬
folger das Land hatte verlassen müssen . Es drohte sogar die Pro¬
klamation einer griechischen Republik . Heute kam der nunmehrige
König als Sieger in zwei Kriegen , die den Umfang Griechenlands
verdoppelten und ihm den Rang einer neuen Seemacht im Mittel¬
meere verliehen haben . , _ . . .

Mit dieser Reise des Königs Konstantin nach Deutschland , die
in erster Reihe doch nur eine Erholungsreise nach den Strapazen
der Feldzüge ist, von denen der Monarch selbst mehr wie drastische

Kaiser Wilhelm wird Mitte dieses Monats von Schloß Salza
aus , wo er als Gast des Landeshauptmanns Grafen Lanfch weue .i
wird , dem deutschen Botschafter in London Fürsten Lichnowsky aus
dessen Gut und Schloß Graetz bei Troppau einen Besuch abstatten.

Chur . Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg nimmt in Sils
Maria (Engadins längeren Aufenthalt.

Berlin . Der Reichskanzler wird >m Oktober einer Einladnng
des Prinzregenten Ludwig zur Hochwildjagd folgen.

Berlin . Der Prinz und Prinzessin von Cumberland werden
sich Mitte Oktober auf Einladung des Königs Georg nach England
begeben um der am 15. Oktober stattfindeuden Vermahlung des
Prinzen Arthur von Connaught mit der Herzogin von Fife beizu¬
wohnen . Kaiser Wilhelm , der gleichfalls eine Einladung zu den
Feierlichkeiten erhalten hat , wird sich durch den Prinzen Heinrich
vertreten lassen . Es erscheint aber nicht ausgeschlossen , daß der
Kaiser Anfang November selbst nach England gehen wird , um an
einem Fasanenschießen in Windsor teilzunehmen.

Kiel . Der 1910 in die Marine aufgenommene Prinz Friedrich
zu Schleswig -Holstein -Sonderburg -Glücksburg . der Neffe des Kaiser¬
paares , hat an Bord des Lin.ienschiffs „Schleswig -Holstein " sein
erstes selbständiges Kommando als Wachoffizier erhalten . Prinz
Franz Joseph von Hohenzollern , der seit 1911 dem Seeosfizierkorps
angehört , geht im Herbst nach Ostasien und schifft sich an Bord
des zum Kreuzergeschwader gehörenden Kleinen Kreuzers „Emden
ei» . _

Stuttgart . Wie der „Staatsanzeiger " meldet , ist in Carls-
ruhe in Schlesien die Herzogin Alexandrine Mathilde von
Württemberg im Alter von 83 Jahren gestorben . — Die Ver¬
storbene war ehemals Aebtifsin des adligen Fräuleinstistes in
Obersternfeld bei Marbach . Die Herzogin war als Tochter des
Herzogs Eugen von Württemberg und feiner Gemahlin , der Prin¬
zessin Helene zu Hohenlohe -Langenburg , am 16. Dezember 1829
in Earlsruhe in Schlesien geboren.

Teplih . Der von der Stadt zur Erinnerung an die Zusammen¬
kunft der drei verbündeten Monarchen nach der Schlacht bei Kulm
errichtete Gedenkstein wurde in Anwesenheit des Erzherzogs Karl
Franz Joseph , welcher den Kaiser vertrat , des Generaloberste«
v. Kessel, preußischer Ofsiziersdeputationen und anderer Gäste ent¬
hüllt.

Nachrichten aus Hochheimu. Umgebung.
Hochheim

* Aus Anlaß des Sedantages fanden gestern vormittag kn
sämtlichen Schulklassen Gedenkfeiern statt . Am nachmittag war
schulfrei . Die kommunalen und staatlichen Gebäuden hatten ge¬
flaggt . Die gemeinsame Feier der militärischen Vereine fand be¬
reits am letzten Samstag abend in entsprechender Weise im Gast-

icyiutz aus 60 «viuiL -piy -/ . „ . .
papieren angelegt sind. Die Zahl der freiwilligen und Kruu
Sanitätskolonnen beträgt nach der Statistik vom 31. August
88 mit 2609 Mitgliedern , darunter 575 , und zwar 421 Träger , * ■
Pfleger und 6 Mann Depotpersonal zur Verwendung im Etopp
gebiet und 1043 , darunter 887 Träger , 101 Pfleger und 55 5««' ,
Depotpersonal , zur Verwendung im Heimatsgebiet bereit uno b
eignet . Freie Brunnen - und Badekuren wurden im P 0H»i
seitens des Zentralkomitees an 41 hilfsbedürstige Kriegsteiluey .» O
bewilligt . Die Ausbildung der Seminaristen in der ersten L '
hat wie bisher an den Lehrerseminaren zu Dillenburg , ü,H‘
Frankenberg . Homberg , Montabaur , Schlüchtern und UM'»
stattgefunden . Die Ausbildung von Hilfsschwestern und
rinnen vom Roten Kreuz hat weitere Fortschritte gemacht . ^ „
der hierfür bestimmte » Prüsungskommission hatten bis zürn
des Berichtsjahres 9 Prüflinge die Prüfung als Hilfsschw I

'vom Roten Kreuz erfolgreich abgelegt . Die Zahl der >sN -
einsbereiche des Provinzialvereins vorhandenen , vorschristsm »m
ansgebildeten Helferinnen vom Roten Kreuz betragt 145. AM »
änlasiung des Zentralkomitees wurden am IE Juni 1911
orts zu einem anderen Zeitpunkt Kornblumentage
deren Erträgnis sich auf 29 630 Mark 53 Pfg . beziffert.

* Von den H e rb st ü b u n g e n des 18. A r m e e k o r
Die 21. Division hat ihre Uebungen am Samstag im Tale
Nidder in der Umgebung von Stockheim begonnen und am „
tag fand die Besichtigung durch die Generäle statt . Die 81er M .j,i.mK llumohimn Onnrtif »r fiP3hnt >tl linh riiiftfll ITtt " .nin Eichen und Umgehung Quartier bezogen und rückte» im « d ^
mit den 80ern in den Kampf , der sich hauptsächlich auf den
mn Stammheim , Altenstädt und

IiiS
Ober -Mockstadt abspielte . - 5

. . . v _ jftj
des Fußart .-Regts . Nr . 3 waren ausgefahren und donnerten G

Scharfschießen der 21 . Feldarlillerie -Brigade (27er ^und
zwischen Bergen und Rendel auf dem Höhenzug , der sich
Main und Nidder ausbreitet , statt . Auch die schweren Ha » >' „

ehernen Gruß aus etwa 6000 Meter dahin , während die
Feldartilleric -Regimenter aus 3500 und 5500 Meter feuerten.
große Zuschauermenge hatte sich eingefunden . Die Schulen o u
geschlossen, um der interessanten Uebung beizuwohnen . ^
sind die Vorübungen zum Manöver , die Brigadenbesichngu » ,
und das Scharfschießen der Artillerie -Regimenter , beendet.
tag begannen die Gesechtsllbungen , die eigentlichen Manöver - ^

* Immer wieder müssen die Versicherungsbehörden dar
aufmerksam lnachen , daß die R en ten b e rech ti gung . ^
lich auf Grund richtig und vollständig gesuy
Sammel karten  erfolgen kann . Der nachweislich
Inhalt einer Sammeltarte ist für die Rentenberechnung mchr - (t,
gebend . In einem kürzlich ergangenen Bescheide des Reich,
ficherungsamts ist ausgeführt : Vorbehaltlich einer Entsche Ä"'
im Rechtsmittelversahren ist das Reichsversicherungsamt der „
sicht, daß für die Rentenberechnung stets die tatsächlich ges°.^ „,,g

Hieran wird durch die H^dertrad

Lus Liebe.
- Roman von A. Tuhten.

,t! Fortsetzung I «Nachdruck verboten .)
Eine kleine Pause entstand , die Karl Hugo mit den Worten

unterbrach : .
Aber wir sind ja ganz von unserem eigentlichen Thema aoge-

kommen . Doktor Steinbach , Sie kommen schon seit Jahren hier ins
Haus und kennen die jungen Damen und wissen , daß man in Ehren
lim sie wirbt , — sind Sie nicht auch meiner Meinung , daß Albrecht
Otto entweder von seiner Werbung um Fräulein Sigrid zurück¬
stehen und sich von hier entfernen sollte oder ihr frei bekennen , daß
er sie nie zur Gattin wählen dürfe , weil er ein Fürstensohn und sie
ihm nicht ebenbürtig sei? ^ . , . .. .

Darf ich ein offenes Wort reden ? wandte Doktor Steuibach sich
an Albrecht Otto , der aufgesprungen war und erregt , die Hände auf
dem Rücken verschlungen , im Zimmer auf - und niederging.

Reden Sie , reden Sie ! erwiderte dieser . Ich weih , Sie meinen s
gut , nicht nur mit mir , sondern auch — mit ihr!

Ja , bei Gott ! rief Steinbach aus . Sigrid tft .em vortreffliches,
schönes , feinfühlendes Wesen und es wäre furchtbar für sie, hatte
sie ihr Herz hoffnungslos an Sie gehängt . Ich weiß nicht , ob sie
mit ihrer zarten Konstitution eine solche Enttäuschung ertragen
könnte . Wenn Sie glauben , daß sie Ihnen zu einer Heirat nicht
ebenbürtig sei, dann — halte auch ich es für besser. Sie ziehen sich
zurück. Wenn Sie aber um sie werben wollen als um Ihre zu-
künftige Gemahlin , — dann , Durchlaucht , zögern Sie nicht , — bei
Gott , sie ist es wert ! Auf jeden Fall aber sind Sie ihr die ganze
volle Wahrheit schuldig ! — Das , Albrecht Otto , ist meine Ansicht
und mein Rat und , bei Gott , es ist mir das zu sagen nicht leicht ge¬
worden . An Ihnen ist es natürlich , nach Ihrem eigenen Ermessen
zu handeln ! _ ^ v „ , ,

Albrecht Otto ergriff des Doktors Hand , der sich nun auch er¬
hoben hatte.

Ich danke Ihnen , sprach er , ich will mir alles ernstlich be¬
denken , auf jeden Fall aber bei nächster Gelegenheit ihr offen be¬
kennen wer ich bin ! — Ich glaube Ihnen gern , lieber Freund , daß
Ihnen der Rat nicht leicht geworden ist, und stimme Ihnen voll zu:
Das Mädchen ist der Liebe des bravsten Mannes wert ! — Und
nun gute Nacht , meine Herren , ich ziehe mich zurück, ich muß allein
sein ' Gute Nacht , junger Mentor , wandte er sich lächelnd an Karl
Hugo , indem er ihm leicht auf die Schulter schlug und aus einen halb
verlegenen , halb bittenden Blick des jungen Mannes nickte und
sagte : Nein , ich trage Dir nichts nach . Gute Nacht!

Mit diesen Worten entfernte er sich und auch Doktor Stein¬
bach verabschiedete sich herzlich von seinem Wirt . Er mußte ja
noch zur Stadt zurück und es war spat geworden.

Von der Planitz aber warf sich ins Sofa und versank in tiefes
Nachdenken . Hatte er 's durch sein energisches Eingreifen wohl gut
gemacht ? Er wollte ja nur das beste für sie und für ihn . Ob es
nun zum besten ausfallen würde?

Albrecht Otto vermochte nicht zu schlafen , trotzdem er am
anderen Morgen um fünf Uhr schon aufzubrechen hatte . Es war
große Jagd angesagt , der der Fürst von Keulenburg mit beiwohnen
wollte . Albrecht Otto versuchte es gar nicht erst , sich niederzulegen.
Beunruhigten Gemüts schritt er in seinem Zimmer auf und nieder
und bedachte es gar nicht , daß das Zimmer unter ihm auch ein
Schlafzimmer war.

Ja, er liebte sie, die schöne, kluge, schlanke Sigrid! Jetzt, seit
Karl Hugo mit ihm geredet und Eberhard Steinbach ihm seine An¬
sicht gesagt hatte , seit er es wußte , daß er zu einem Entschluß kom¬
men müsse, seitdem wurde es ihm auch klar : — er konnte sie
nimmermehr misten ! Denn auch sie liebte ihn , das hatte er , der
erfahrene Frauenkenner , aus jedem ihrer Blicke gelesen , an dem
Zittern ihrer Hand , wenn dieselbe die seine berührte , empfunden.
Sie liebte ihn , die Begehrenswerte , das schöne, herrliche Mädchen,
und er — er sollte zu ihr sagen : Verzeih ' , ich muß gehen , — ich bin
nicht der , der ich scheine!

Er sah sie im Geiste vor sich, wie ihr dunkles Auge sich, schwer
von Tränen , senkte , wie sie die zarte , weiße , schön geformte Hand
aufs Herz preßte , damit es nicht brechen sollte.

Nein , das ihr zu sagen vermochte er nicht . Aber sie verlassen
und so von ihr gehen , ohne mit ihr geredet zu haben , konnte er
auch nicht . Es muhte — es muhte also sein ! Morgen , gleich
morgen schon wollte er mit ihr reden , ihr alles gestehen und die
Lösung ihr anheimgeben , und wenn — wenn sie voneinander lassen
konnten , — nun , dann wollte er mit seinem Vater reden , dieser war
gut , er hatte ein menschlich fühlendes Herz — und er , Albrecht Otto
war ja nicht der Thronerbe . Sigrid war doch immerhin von gutem
Adel und so korinte ja noch alles gut werden ! — Zwar morgen in
erster Frühe mußte er allerdings auf die Jagd und vorher konnte
er sie nicht mehr sehen , aber dann — am Abend oder den anderen
Tag ! Ja , gewiß , so würde es recht sein!

Aber dort am Horizont dämmerte ja schon der Tag ! Himmel,
hatte er denn die ganze Nacht dazu gebraucht , um mit sich ins
Klare zu kommen ? Unter ihnen müßten sie schon aufstehen . Er
hörte leichte, aber hastige Schritte , hörte , wie sich die Tür unter
ihm , die auf einen kleinen Balkon führte , öffnete , eine Lanipe warf
ihren Schein bis zu ihm herauf ans Fenster , — er öffnete dasselbe
leise und beugte sich herab , — da sah er einen schmalen dunklen

Frauenkopf , mit einem kleinen Spitzentuch ^ nngehüllt , sich über die
Brüstung lehnen , ein paar schön gefoformte Schultern sich heben und
senken , als ob sie vom Weinen geschüttelt wurden , sah , wie ein

zweiter Kopf sich zu der Weinenden niederbeugte , ein runder ^ :
sich um deren Schulter legte und eine weiche Stimme leise

Schwesterlein , geh' schlafen , es ist drei Uhr ! Und die v ) j 0
dort oben haben endlich nachgelassen ! Komm , Du ziehst rm
von neuem eine Krankheit zu ! , . .

Mein Gott , dachte Albrecht Otto , das ist ,a das Schlals ' ^bi
der jungen Damen da unten und ich rücksichtsloser Geseu
ihnen also den Schlaf geraubt ! j, #

Und da wandte die unten am Geländer sich zurück
zufällig blickte sie zu ihm auf . , „ c..-

Wohl ohne es sich bewußt zu sein, hauchten seine T >pp jfjfli
Gute Nacht ! Und ihm war 's , als ob es auch von unten 6
herauftönte , — leise, wie Aeolsharfenton : Gute Nacht ! gilS

Dann verschwand das Bild unter ihm ; das Licht, 00 )
dem Zimmer einen Hellen Schein verbreitet hatte , verloschlf - Lieb¬
er schloß das Fenster — ganz leise, ganz lautlos wie ei
Hatte er das alles denn wirklich geschaut , oder hatte ihm
träumt ? Warum — ja , warum denn nur sollte die schon»
so herzbrechend zu weinen haben ? Achlast

Sigrid und Erika hatten allerdings direkt unter dem .. ’ ttAvirtfti .mX (nl -UrtY-n UnH*  lim U' '
3 immer ” Albrecht Otto ' s das ihrige und letztere hatte sich i , ,ngt'
flossenen Abend bald zur Ruhe begeben , während Sigrid l'SL &a"”
wöhnlich lange mit ihrer Nachttoilette zu schaffen machte.

Da ging er über ihr , der Mann , der es vermocht hatt '̂ Jg0’

ihrem jungen Leben schon viel umworben worden war . . sie e*
Sturme nahm er ihr Herz , ehe sie es sich bewußt ward,
ihm geschenkt hatte . Sie erinnerte sich noch so deutlich der ,,zc'
als sie ihn zuerst erblickte, als er vor ihr stand In seine ^ ta
männlichen Kraft und Schönheit und ihr das Buch übcrre »L ^ c>>'
sie batte rur lSrbe aleiteu lasten . Trolrdem war es ihr i>"'sie hatte zur Erde gleiten lasten . Trotzdem war es ihr ‘
gangen , daß er zugleich mit dem Buche auch die Klematisw j,,,!)» '
hob , die von ihrem Scheitel geglitten war , und sie J [̂ ert L

. . . Ob sie ihw AH
worden war ? Er chatte ja trotz ihres Sträubens auch ly
Ob er die Blume wohl aufgehoben hatte?

— ihr Herz , ihre Gedanken , ihr ganzes Sein , — und sir ((
eigen geworden , ohne daß er es ahnen durste , denn w» » x0i>>
selbst auch so wie die Blüte an sich nehmen wollen ? ffltiKu
dem Manne , dem von den Göttern alles : — Schönheit - ,0,, i»
Geist , Liebenswürdigkeit — nur so in den Schoß gowo

bh a l l e t a us sch a n k >i
c" . Schalter , welche dem

,,'At alkoholhaltige » Getrün!
Wigen Schalterausschankstc
!'■ Der Kleinhandel mit
°Nn nicht durch das Berl

Werden. Die etwa vorhandi
ß!̂ r Nachkonzestionierung,
, Osthandel mit Branntw
Men. Wo Bedürfnis
Dehnung der K° nzessioi

der gesetzlichen B
, Der Vorstand der Lani
stkannt, daß schon seit einig
™ und Gemeinden... . .. .... .. .. . .. eing
1, ? en  mangels verfügbarer
"°ber sämtliche Mittel sei b
worden.

Eine S ch w i m m l e
frankfurter Schwimmklub
d-irecke Bingen —Boppard ii

vor Boppard nach Zui
Mtbdht aufsuchen , währen!
.stcits »ach 10 Kilomete,

chwjmmens herrschte schiel
otUr  war sehr niedrig.
, Wiesbaden. Der Plan

Wiesbaden ist den be
T °Ien worden . Schon zu
-? rr Auto -Verkehrsstruße {
Let5 bei den beteiligten Gei
,?r Umstand , der die Ausf

- -. besteht darin , daß die
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Wiesbaden. Herr Rechn
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Schalter aus sch an k in Ga st- und Schankwirt  sch a f-
Schalter, welche dem Kleinhandel mit Bier , Apfelwein oder

Ui alkoholhaltigen Getränken dienen, falle,i nicht unter die unzu-
Wgen Schalterausichankstellen, deren Beseitigung angeordnet
«. Der Kleinhandel mit Bier ist nicht erlaubnispflichtig und
'°«n nicht durch das Verbot eines Schalterbetriebes beschränkt
®erben. Die etwa vorhandenen Schalter bedürfe» aber nur dann
D » Nachkonzessionierung, wenn sie zum Schankhetrieb oder zum
, mnhandel mit Branntwein oder Spiritus verwandt werden
°«°n. Wo ein Bedürfnis hierzu nicht vorhanden ist, wird der
Mehnung der Konzession auf die Schaltereinrichtungen nach
Abgabe der gesetzlichen Bestimmungen entgegengetreten.
. / Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt in Kassel macht
p’Qtint, daß schon seit einiger Zeit ein großer Teil der von Krei-
'en und Gemeinden eingegangenen Darlehensanträge

mangels versügbarer Mittel habe abgelehnt werden müssen,
"“ er sämtliche Mittel sei bis zum Frühjahr 1915 bereits versügtworden.
^ * Eine  S chw i m m l e i st u n g. Dr . A. Stühner vom Ersten
frankfurter Schwimmklub schwamm die 38 Kilometer lange
«-trecke Bingen—Boppard in fünf Stunden , W. Vogeley mußte
“P vor Boppard nach Zurücklegung von 35 Kilometer das Be-
Äeitboot aussuchen, während zwei weitere Mitglieder des Klubs
Kreits nach 10 Kilometer aufgeben mußten . Während des
Schwimmens herrschte schlechtes Wetter . Auch die Wassertempe-
"'ur war sthr niedrig.

- Wiesbaden. Der Plan einer Auto-Verkehrsstraße Frank-
["r4—2Btesbab en ist den beteiligten Gecheinden aufs neue über-
r 'sten worden. Schon zu wiederholten Malen tauchte der Plan
"er Auto-Verkehrsstraße Frankfurt —Wiesbaden auf, fand aber

Ms bei den beteiligten Gemeinden nur wenig Entgegenkommen.
Umstand, der die Ausführung des Planes hauptsächlich auf-

, n, besteht darin , daß die Gemeinden die hohen Kosten scheuen
b'e Zerstückelung ihrer Feldgemarkung wenig Neigung

- . Wiesbaden. Herr Rechnungsrat Keerl vom Kgl. Konsistorium
merke sein 25jähriges Dienstjubiläum. — Herrn Stabsamt d. R.
^ Nolte ist der Titel Sanilätsrat verliehen worden.

- Schöffengericht.  Ein Wiesbadener Bäckermeister hat
"en 12  Jghxe alten Knaben aus Mitleid mit der armen Familie

6 Wochen lang morgens vor der Schule mit Brötchenaus-
ca9en beschäftigt. Das Schöffengericht sah den Fall milde an und
.'»hin den Bäckermeister in 15 Mark Geldstrafe. — Ein Reisender,
m em erst zu einem Teile abbezahltes Fahrrad im Werte von 124• - 1 11 ' --y- . . . . . .

während seiner Krankheit im Psandhause für 30 Mark ver-
hatte, erhielt 30 Mark Geldstrafe.

„.. -■'ve. 2)er Privatier und frühere Dachdeckermeister Karl Lot;
1,5 gestern im Begriffe, an einem auf seinem Lagerplatze ausge-

Wasserbehälter einen Rettich abzuwaschen, als er plötzlich
d" HNem Schlagansall betrossen wurde . Seine Llngehörigen fan-

«in später im Wasser vor . Drei Tage vorher hatte der Mann
'n..«us dem Rathause seine Feuerbestattung angeordnet . — Der
„""Seisekretär Alexander Weih, welcher erst vor einigen Wochen

’>Selbstmordversuch machte, hat sich heute vormittag in seiner
,, "hnung in der Rüdesheimerstraße in selbstmörderischer Absicht
Äi? Schuß in die Herzgegend beigebracht. In schwerverletztem

"««de kam er ins Krankenhaus,
w. Aeisenheim. Letzte Woche revidierte Herr Gewerbeschulinspek-
»le » «us Wiesbaden die hiesige Zeichen- und Fortbildungs-

tz .Eeisenheim. Unsere Stadt birgt , außer daß es ein berühmter
5*rt ist, noch eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges . Das ist die

Sehr- Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau mit ihrem dazu
Le «en, für jedermann offenen einzigartigen Park . „Das deutsche
Bo,, n" wird dieser Teil der Rheinufer genannt , sonst auch Rhein-
«kJ ^ e'&eti — so milde wehen hier die Lüste. Es gedeiht hier
I°»k nur , wie bekannt, der beste und teuerste Wein der Welt,
k, " " auch ein Blumenflor , wie wohl sonst nirgends auf deut-
>i>,7 Erde. ^ 1 "" ' '
dix"ße>'

Lehranstalten für Obst- und Gartenbau gibt es in
noch zwei — beide merkwürdigerweise im kühlen Osten,
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«nffnrVe Dahlem , die andere in Proskau . Eine preußische Lehr
dieiur  Weinbau gibt es nur in Geisenheim. Begründet wurde

ffiftatt, die jetzt unter der rührigen Leitung von Geheimrat
HT Dr. Wortmann steht, von dem im Jahre 1904 im Alter von
de», h"«n verstorbenen Generalkonsul Freiherr » v. Lade, dem be-
ie. ödsten Bauin -, Obst- und Blumenzüchter, der in Deutschland
E °bt hg, D,x Krone des von ihm hier in Geisenheim geschäf¬
tig lumenparadieses, das zusammen mit dem Park, den Obst-
Nck - «kulturen einen Raum von über 6 Hektar bedeckt und das
kkî Erbschaft an den Fiskus übergegangen ist, bildet das Ro-

welches nicht weniger als 800 verschiedene Rosensorten enr-
zich"«d das Auge durch alle nur erdenklichen Schattierungen eni-
Wi vom tiefsten Purpur bis zum blendendsten Weiß, vom glü-
"̂licn.Goldgelb bis zum zartesten Rosa. Noch eine größere Sel-

!lq| . ' st der unweit von dem Rosengarten an einer Mauer in Ge-
itot, ^"es Spaliers wachsende große Weinstock, der größte Wein-

Deutschlands. Er gehört zum Geschlecht der ĝelben̂ Seiden-

E .“ ' t einem durchschnittlichen Jahresertrage von 2000 bis 2500
I

r,„„ ' unb gepflanzt wurde er erst im Jahre 1873. In dieser
Zeit hat er einen Umfang von etwa 100 Quadratmetern er-
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hat er einen Umfang
inem durchschnittlichen . ,
Ein Besuch der Anstalt, die augenblicklich500 Schüler

' " ' wegen Raummangels
führt durch den Park , die

(ehT '"“ hr als die doppelte Zahl mußte wegen Rauinmangels
. «ten Sommer abgewiesen werden

>̂ii Mstte diesem Manne ein Mädchen, wie sie es war , genügen?
ott0 n '̂ liches, eigentümliches, schroffes Ding, welches Albrecht
S)es “ «st einmal ihr bißchen Verstand zu zeigen wagte und wel-
t>id̂ «bi Ende gar für gemütlos halten mochte, weil sie sich nicht
I'e | U geben erkühnte! Konnte ein solcher Mann die Liebe für
Ns rVfinden, die alles überwindet ? Und konnte sie nach dem,
'"kea ^«" e vor kurzem erst hören müssen, denn nur daran

3.  wenn er zu ihr sprach, ihm angehören zu wollen?
3ur  Antwort ertönte über ihr immer der gleiche Schritt,

er M« her, hin und her! O, wenn ihr Herz doch schweigen wollte!
. u ~~ es ging doch nicht!

plötzlich brach sie in ein Schluchzen aus , das ihren ganzenSta-r w schüttelte, und darauf folgte ein krampfhaftes,
»es Weinen-

diesen Laute» schrak Erika aus beseligendem Träumen
^ >hr hatte ja von ihm geträumt und wie er sie eben etwas

»»dx, 7- »«gen wollte; erschrocken sprang sie nun auf und eilte hin
n^ ^wester.

Gottes willen, Sigrid , rief sie, was ist Dir?

' - JJU  CllUUCfl «AMUfi
l' l«tiorr el)cr  als bis auch Du zu Bette gehst, war der Schwester
Nb- & Unb  als Sigrid verneinend das Haupt schüttelte, fugte sie
« lchastDu was ? Ich will auch etwas anziehen und Dir Ge-

£ uuueil , iCPiyilU , utj u ;ui > i | t
^tbe}f,c  kaßte sich, legte die Arme um die neben ihr knleenve

^ ^ .und Träne um Träne fiel langsam in ihren Schoß,
sie unruhigen Gedanken nach, — die Schritte dort oben,

i D »??"lete nach der Decke, brachten mich darauf!
<W utt oben? wiederholte Erika. Da wohnt je Albrecht Otto!

- scheint's , auch nicht schlafen! Vielleicht denkt er an Dich,
i, lein! fügte sie lächelnd hinzu und streichelte ihr die Wange,

«ii* glaube ich kaum! meinte Sigrid . Aber lege Dich nur wie-
iĥ er, Erika, — Du erkältest Dich!

_ _ _ _
H “ 'sten! Ich werde bei diesem Hin- und Herlaufen da oben

ln Unh schlafen können!
3  w 'e gesagt, so getan. Hierauf zog sie sich einen Stuhl her-
%ieo,e einen Shaw ! über Sigrids Knie, setzte sich neben sie und
„ Du sich an die Schwester und sprach:
"g, 3 -, “ as  dieser nächtliche Wanderer da oben eigentlich denken

tzipMte ich gar gern zu wissen!
Äv denkt er an Dich! lächelte Sigrid.

^ Eik̂ lch? wiederholte Erika. Das glaubst Du doch selbst nicht!
ÄAlb 'ese i« eigentlich gar nicht für ihn und darum glaube ich,
" ikin, echt Otto so wenig an mich denkt, als wie beispielsweise Du
Itii. ?ßn, )u6° Don  der Planitz - . _
» ' i<iih Us 'ch den Schluß ziehe, versetzte Sigrid , daß Du aus Mit-
W “ Al ohne Zweifel Planitz's Phantasie sich manchmal mit

l»;h “ issen Erika von Sengen beschäftigt, Du Deine Gedanken
0« bei jhw verweilen läßt!

(Fortsetzung folgt.)

Gewächshäuser, sire Frühbeetkästen, die verschiedenen Versuchs-
stationen, den Spaliergartcn , die Obstanlagen, die Gemüsekulturen,
die Baumschule, die Rebschule, die Hörsüle, das Museum usry. Den
interessantesten Llnblick bietet wohl der Versuchsweinberg „Fuchs¬
berg", wo man zu beiden Seiten eines hübschen Pavillons die wich¬
tigsten europäischen Rebsorten angepslanzt findet — es sind erstaun¬
licherweise fast 200 verschiedene Arbeiten. Recht bezeichnend für
die Ertragsfrage des heutigen Weinbaues ist ein Feld, wo früher
Wein gebaut wurde, und wo an dessen Stelle jetzt Obst und Gemüse
gezogei, wird. Es hat sich dabei gezeigt, daß Obst und Gemüse an
Geldwert mehr einbrachte als der Wein.

Rüdesheim. Die Vorarbeiten für den Brückenbau schreiten
am diesseitigen (rechten) Rheinufer rüstig voran . Zum Ausladen
der fortwährend ankommenden Schiffsfrachten mit Bau - und
sonstigen Materialien sind jetzt schon zwei Dampskrahnen in Tätig¬
keit. Das Schienengeleise zum Herbeischaffender Erdmassen für die
anzuschüttenden Dämme ist schon eine schöne Strecke weit angelegt.
Ein fast haushoher Damm mit Rheinkies, der zur Ausführung der
Betonarbeiten an den Brückenpfeilern verwendet wird, und ln
Schleppkähnen von Lorch hierher befördert wurde, ist bereits an¬
geschüttet. Sehr beunruhigt ist man hier immer noch durch die
Sorge , daß das Gesuch der Stadt Rüdesheim um Verlegung der
Bahngeleise hinter die Stadt und nötigenfalls auch des Bahnhoss
unberücksichtigt bleiben und es mit der Zeit sowohl zu einer Vei-
mehrung der Geleise vor der Stadt als auch zu einer Erhöhung des
Dammes kommen könnte. — Die Platzsperre und der damit am
26. Juli d. Is . verhängte 14tägige Streik der an dem Bau der
Rheinbrücke am linken Ufer zu Kempten bei Bingen beschäftigten
Zimmerleute ist nunmehr aufgehoben worden. Nach wiederholter
Verhandlung ist es zum Abschluß eines Tarifvertrages gekommen.
Hiernach beträgt die tägliche Arbeitszeit 10 Stunden , der Lohn für
1913 pro Stunde 70 Pfg ., für 1914-73 Pfg . und ab 1. April 1915
pro Stunde 75 Pfg.

Frankfurt . Die der Stadt eingeräumte Vergünstigung zur
Einfuhr von Vieh und Fleisch aus dem Auslande läuft bis zum
30. September ab. Um für alle Fälle gerüstet zu sein, hat der Ma¬
gistrat rechtzeitig um Verlängerung der Vergünssigung nachgesucht.

— Beim Herunterrutschen am Treppengeländer stürzte
am Samstag die sechsjährige Tochter des Zollaufsehers Kurtzahn,
Hattersheimer Straße 5, ab und erlitt eine Gehirnerschütterung,
an der sie einige Stunden darauf verstarb.

— Am Niddaufer wurden gestern abend Kleider, Papiere und
eine silberne Taschenuhr ausgefunden, die dem 22jährigen Schuh¬
macher Gustav Gosse aus Pahrenz gehörten. Der junge Mann hat
den Tod aus Furcht vor seinem Militärdienst in der Nidda gesucht.
Die Leiche ist noch nicht geländet.

— Mit dem ersten September hat das hier errichtete Hand¬
werksamt seine Tätigkeit begonnen. Das hiesige Amt ist als be¬
sondere Abteilung der Handelskammer Wiesbaden errichtet und bis
auf weiteres im Hause Zeit 66 untergebracht.

— Der Hilssschaffner Hermann Zöll aus Burghaun , welcher
vor einigen Tagen im Ostbahnhof überfahren worden war , ist an
den Folgen einer Blutvergiftung gestorben.

— Der 30jährige Taglöhner Johann Kitz von hier fuhr Diens¬
tag abend in der Dunkelheit mit feinem Fahrrad in einen Stein¬
haufen und kam so unglücklich zu Fall , daß er sich nicht mehr er¬
heben konnte. Ein im gleichen Augenblick die Stelle passierender
mit Steinen beladener Wagen ging dem am Boden liegenden über
das linke Bein . Der Schwerverletzte wurde nach dem Marien-
Krankenhaus gebracht.

— Wie kürzlich gemeldet wurde, fand man dieser Tage in der
Lahn einen menschlichenArm. Die angestellten Ermittelungen
haben ergeben, daß diese Menschenhand medizinisch-wissenschaftlichen
Zwecken gedient hat . Wer sich der Hand aus diese Weise entledigte,
konnte nicht festgestellt werden.

— Der 18jährige Mechaniker Bruno Möschke aus Sposa , der
hier in Stellung war , machte Dienstag abend , in einem Grön-
lünderboot Ruderübungen . Hierbei kippte das Boot um und
Möschke fiel in den Main . Der Ruderer rettete sich und das Booi
ans Land und fuhr von neuem stromaufwärts . Bald hernach
kam das leere Boot angeschwommen. Man muß also annehmen,
daß das Boot wieder umkippte und Möschke dabei infolge eines
Herzschlages ertrunken ist.

Nassau. Auf der Bleierzgrube „Leopoldine Luise" stürzte der
in Weinähr wohnende 35jährige Fetzer in den Förderschacht und
blieb sofort tot . Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit fünf
unmündigen Kindern.

Limburg. Die Weihe des Bischofs Dr. Kilian wird am 8. Sep¬
tember durch den Erzbischof Nörber von Freiburg unter Assistenz
der Bischöfe Kirstein von Mainz und Schmitt von Fulda im hiesigen
Dom erfolgen. Auch Bischof Dr . van Keppler von Rottenburg
wird gn der Feier teilnehmen.

Allerlei aus der Amgegeud.
Itlainz -Kaslel. Bei der Nachkirchweihe am Sonntag hat beim

Karussellfahren der vierzehnjährige Josef Stein sich einen doppel¬
ten Ärmbruch zugezogen.

Aus Hessen. Der alte Plan , die hessischen Städte Osfenbach
und Darmstadt durch eine elektrische Bahn zu verbinden, scheint
feste Gestalt anzunehmen . Bis jetzt kann man von der einen zur
andern Stadt nur über Frankfurt gelangen, was einen beträcht¬
lichen Umweg bedeutet. Künftig soll eine elektrische Bahn isher
Sprendlingen —Laiigen nach der Residenz führen ; die Gesellschaft
für Bahnbau und Betrieb in Frankfurt bewirbt sich zurzeit um die
Konzession, nachdem mit den am meisten interessierten Gemein¬
den und der Gesellschaft bereits eine einstweilige Verständigung
über die grundlegenden Fragen erzielt worden ist.

Die kleinste Gemeinde Hessens, zugleich wohl das kleinste Dorf
Deutschlands, ist Dürr -Ellenbach mit vier Einwohnern , die zur Fa¬
milie des Försters gehören, der auch stellvertretender Gemeindevor¬
steher ist. Die Hauptverwaltung der Gemeinde liegt in den Hän¬
den des Bürgermeisters vom benachbarten Dorf Aschbach.

Darmsiadk. Die Staatsanwaltschaft Darmstadt hat aus Grund
weiterer Ermittelungen in der Mord -Assäre im Eisenbahnzuge nun¬
mehr ein zweites Ausschreiben erlassen, in dem die Personalien der
wahrscheinlichen Täters entsprechend übereinstimmender Angaben
verschiedener Personen und Zeugen angegeben werden.

Ofsenbach. In der Maschinenfabrik Faber u. Schleicher er¬
eignete sich Dienstag nachmittag kurz vor der Vesperpause ein
schwerer Unfall. Zwei im Nebenmagazin beschäftigte Arbeiter
wurden infolge Zusammenbruchs zweier Ständer durch herab¬
stürzende Eisenstangen fast erschlagen. Der 38jährige verheiratete
Anton Zeier erlitt dabei einen doppelten Bruch beider Beine und
sinscheinend noch schwere innere Verletzungen. Seinem Arbeits¬
kollegen, dem 34jährigen ledigen Philipp Simon , wurde das linke
Bein zerschmettert und der Kops stark gequetscht. Äeide wurden
ins städtische Krankenhaus gebracht.

Oppenheim. 2. September . Gestern abend brach in der hiesigen
Sägemehl -Fabrik von Stephan Hahns Großfeuer aus . Das ganze
Fabrikgebäude brannte nieder. Große Vorräte an Sögcmehl ver¬
brannten . Der Schaden, der auf IM —150 000 Mark geschätzt wiro,
ist teilweise durch Versicherung gedeckt.

Bingerbrück. Unterhalb Oberwesel an einer Stelle , an der der
Bahnkörper mittelst eines Drehkreuzes überschritten werden dars,
überfuhr ein Eilzug eine Bauersfrau , die eine Last Futter auf
dem Kopfe trug . — Es sollte doch geprüft werden, ob solche Dreh¬
kreuze, auch wenn dort Warnungstafeln angebracht sind, ge¬
nügende Sicherheit für die Passanten bieten.

vermischt«.
Der Saakenstand. Der amtliche Saatenstandsbericht meldet

über die verflossene Woche: Es herrschte überall schönes sonniges
Wetter , das den Fortgang der Ernte begünstigt. Es ist in den
letzten Tagen in vielen Gegenden noch Roggen eingesahren wor¬
den, ebenso Gerste. Weizen und Hafer standen vielfach noch am
Halme, zumal seine Reife sich durch die langandauernde Nüsse sehr

verzögers hat . Da außerdem das Lagern der Frucht die Ernte-
ärheiteu schwierig gestaltet, so wird sich die Räumung der Felder
selbst bei anhaltend günstiger Witterung in vielen Gegenden wohl
noch acht bis zehn Tage hinziehen. Der größte Teil des in der
letzten Woche geborgenen Getreides zeigt die Spuren der langen
Regenperiode und ist stark mit Auswuchs behaftet. Die Futter¬
pflanzen haben sich allgemein sehr günstig entwickelt, auch der
srisch gesäte Klee steht gut. Die Grummeternte ist überall im
Gange und liefert einen reichlichen Ertrag von guter Beschaffen¬
heit. Für die Rüben war das warme und sonnige Wetter sehr
vorteilhaft ; sie haben im Wurzelgewicht zugenommen und sich
auch im Zuckergehalt gebessert. Ueber die Kartoffeln wird berich¬
tet, daß sie schon viel unter der Nässe gelitten haben , von Krank¬
heiten befallen sind und vielfach zu früh absterben.

Düsseldorf. Einen eigenartigen, indes erfolgreichen Trick be¬
nutzte ein hier wohnender Arbeiter , der nächtlicherweile in einer
Türnifche auf der Graf Adolfstraße eingeschlasen war und dein
währenddessen Taschenuhr und Geldbörse „gefleddert" worden
waren . Um den oder die Täter zu ermittteln, setzte sich der Be¬
stohlene in der folgenden Nacht an derselben Stelle nieder, nur daß
er sich diesmal den Anschein gab, als sei er eingeschlasen. Und
schon nach kurzer Zeit fühlte er, wie jemand an ihn herantrat und
seine Taschen durchsuchte. Es war ein wohnungsloser Anstreicher
Namens Peter Burst , der von dem „Amateur - Detek¬
tive  n" festgehalten und einem Polizeibeamten übergeben wurde.
Das Schöffengericht verurteilte den Spitzbuben zu drei Wochen
Gefängnis.

Berlin . Zu der Meldung , daß im nächsten preußischen Etat
etwa 800 0M Mark zum Ankauf von Radium und Mesothorium
durch den Staat angefordert werden sollen, wird noch berichtet, daß
der preußische Staat schon zur Zeit ein ganzes Gramm Radium
im Besitz hat . Für diese Anschaffung hat sich mit aller Kraft der
bekannte Berliner Universitätsprofessor Geheimrat Hiß eingesetzt,
dessen Streben nun dahin geht, eine Nationalspende zur Beschaffung
weiterer Mengen von Radium ins Leben zu rufe». Diese National¬
spende soll Ankäufe und Geldbewilligungen der Regierung er¬
gänzen.

Berlin . Im Tegler Forst wurde die Leiche einer unbekannten
30 bis 40 Jahre alten Frau aufgefunden, deren Kopf furchtbare
Verletzungen aufwies . Nach den Feststellungen der Mordkommission
fand zwischen der Frau und dem Täter , auf dessen Ermittelung
1000 Mark Belohnung ausgesetzt sind, ein heftiger Kampf statt.
Die ausgefundene Ermordete wurde als die am 24. No¬
vember 1874 in Georgsdorf gebürtige Näherin Emma Bertha
Schäfer, Berlin Swinemünderstraßo 39 wohnhaft , identifiziert. —
Zu der Auffindung der Frauenleiche im Tegeler Forst wird ge¬
meldet, daß die Untersuchung ergeben habe, daß der tödliche Schlag
anscheinend mit einem Hammer ausgeführt worden ist. Auch
wurde ein Hammerstiel gefunden. Die ganze linke Kopfseite der
Frau ist zertrümmert . Nach der Tat schleifte der Mörder die Leiche
ungefähr 20 Meter hinter einen Holzstoß. — Wie einige Blätter
melden, ist die Polizei dem Mörder aus der Spur.

Berlin . Die Nachfrage von Aerzten und Patienten nach radium¬
haltigen Substanzen zur Behandlung der Krebskrankheit hat das
preußische Kultusministerium veranlaßt , auf Wunsch der Univer¬
sitätskliniken Berlin , Halle und Kiel, diesen größere Geldmittel
zur Beschaffung von Radium oder Mesothorium zu bewilligen.
Nach den Erfolgen der Strahlenbehandlung bei Frauenkrank¬
heiten ist nun der Wunsch nach weiterer Radiumbeschafsung noch
wesentlich gestiegen. Das Kultusministerium hat sich entschlossen,
in dem nächstjährigen Etat 800 000 M zu Ankäufen von Radium
und Mesothorium anzufordern . Damit hofft man, die dringendsten
Wünsche befriedigen zu können.

Ein Lotterie-Jubiläum eigener Art konnte am vorgestrigen
Sonntag in Berlin begangen werden. Am 31. August vor 150
Jahren fand in Berlin die erste Ziehung einer preußischen Stguts-
lotterie statt und zwar auf der Rampe des von Gerlach erbauten
Palais Äarschall in der Wilhelmstraße, später als Voßsches Palais
bekannt. Die Ziehung war öffentlich. Die damalige Lotterie
hatte , wenn sie auch in verschiedene Klassen eingeteilt war , aber
nichts mit der heutigen Lotterie gemein, sondern war ein Zahlen¬
lotto, wie sie noch jetzt in Italien , Spanien und Oesterreich üblich
sind. Durch die Lotterie sollten, wie der „Voss. Ztg ." geschrieben
wird, neue Mittel geschaffen werden, um dem Staate geleistete
Dienste zu belohnen, die Hauptstadt zu verschönern, das Land zu
fördern und Handel, Gewerbe und freie Künste zu unterstützen.
Aus den Ueberschüsfen jeder Ziehung sollten fünf Mädchen eine
Aussteuer erhalten , und außerdem wurde schon damals angeord¬
net, daß Waisenknaben die Ziehung der Gewinnummern vor¬
nehmen sollten. Bekanntlich hat sich der Waisenknabe als Glück¬
bringer bis in die jüngste Zeit der preußischen Klassenlotterie er¬
halten ; erst seit wenigen Jahren sind Beamte der Lotterieverwal¬
tung an seine Stelle getreten

Darf man das Abteilsenster öffnen? Ein Mitarbeiter der F . Z.
hatte, vielleicht halb im Scherz, von den Eisenbahnverwaltungen
die Einstellung eines besonderen Abteils für luftbedürftige Rei¬
sende gefordert. Es wird nun interessieren, zu erfahren , daß die
Bahnverwaltungen sich in den von ihnen erlassenen Vorschriften
auf die Seite der Lufthungrigen stellen. Ein Leser, der sich zu
dieser Kategorie zählt, hatte sich vor einigen Jahren in der Ange¬
legenheit des Fensteröffnens im Eisenbahnwagen an die kgl. Eisen¬
bahnbetriebs -Inspektion I in Berlin gewendet und (unterm 10.
Dezember 1910) von ihr folgenden Bescheid erhalten : „Während
der Heizperiode ist bestimmungsgemäß das teilweise Oesfnen eines
Fensters im Abteil bis zur Hälfte gestattet. Ausnahmen hiergegen
bestehen nicht. Es muß jedoch jedem Reisenden überlassen bleiben,
Rücksicht auf seine Mitreisenden insofern zu nehmen, als an be¬
sonders kalten und windigen Tagen zeitweise beide Fenster ge¬
schlossen gehalten werden. Das Oesfnen der Fenster auf beiden
Seiten des Abteils ist nach § 22 der Eisenbahn-Verkehrsordnung
nur mit Zustimmung aller in demselben Abteil reisenden Personen
gestattet." — Cs bedarf also, wie man sieht, zum Oefsnen eines
Fensters nicht erst der Genehmigung der Mitreisenden ; allerdings
werden die meisten wohl aus Höflichkeit die Frage stellen, ob es
erlaubt fei, das Fenster herabzulassen.

Ein krach an der Berliner Börse. In eigenartiger Weise
wurde am Dienstag die Stimmung der Berliner Börse beunruhigt.
Die Beunruhigung ging diesmal weder vom Montan - noch vom
Schiffahrts - noch vom Bankenmarkt aus , sondern von dem an die
Börsensäle grenzenden Restaurant . Dort zog plötzlich kurz nach
Beginn der Börse die Büfsettmamsell, während sie mit der einen
Hand einem Gast einen Teller reichte, mit der andern einen Re¬
volver unter dem Büsfettisch hervor und schoß ihn mit den klassi¬
schen Worten : „Jetzt ist Schluß !" gegen sich ab. Der Schuß ver-
ursachte gewaltige Aufregung , und eine große Zahl der Börsen-
befucher eilte nach dem Restaurant . Wenn auch die Mamsell so¬
fort nach dem Schuh zu Boden sank, so war die Sache doch nicht
so gefährlich, wie sie aussah . Eine leichte Streifung der 5)üste war
die harmlose Folge des Schusses. Während sich der Heilgehilfe
der Börse und ein Arzt der Mainsell annahmen , forschte man nach
dem Grunde des Selbstmordversuchs. Es stellte sich heraus , daß
die Büfettdame feit längerer Zeit eine Liebschaft mit einem
Börsenbesucher unterhielt , die jedoch eine Trübung erfahren hatte.
Es scheint, als habe sie sich nicht ernstlich das Leben nehmen, son¬
dern nur eine dramatische Kundgebung veranstalten wollen, als
sie ihren Liebhaber sah, also eine neue aber auch nicht schöne Art
von Börsenmanöver!

Danzig-Langfuhr . Der Kronprinz besichtigte am Dienstag in
der Kaserne des 1. Leibhusaren-Regiments die Volksschüler, die
aus Berlin eintrafen . Er sprach verschiedene der Jungen an und
ließ sich vom Rektor Bericht erstatten. Eine freudige Ueberraschung
bereitete der Kronprinz seinen kleinen Schützlingen, indem er sie
am Nachmittag zur Feier von Sedan mit Schokolade und Kuchen
bewirtete.

Ein Schmiergeldprozeß. Am 29. August verhandelte das
Schöffengericht zu Gardelegen infolge eines Strafantrags des
Vereins gegen das Bestechungsunwesen gegen den Direktor Dreß»
ler von der Altmärkischen Ueberlandzentrale in Gardelegen wegen
Bestechung. Der Direktor , der für die 2000 Mitglieder zählende
Genossenschaft umfangreiche Aufträge an Elektrizitäts -Unter¬
nehmungen und Jnstallationsfirmen zu vergeben hatte, hatte in
mehreren nachgewiesenen Fällen von Lieferanten der Ueberland¬
zentrale Schmiergelder gefordert. Die Verhandlung ergab auch,
daß er bei Besichtigungen der liefernden Elektrizitätsfirmen sich



von den Vertretern IN luxuriöser Weise hatte freihalten lassen. Der
Angeklagte wurde zu 200 Mark Geldstrafe, im Unoermögensfalle
zu 40 Tagen Gefängnis , verurteilt . Ferner wurde auf Veröffent¬
lichung des Urteils erkannt.

Ein Gebietszuwachs sür Preußen um rund 23 Hektar ist so¬
eben auf Kosten des Herzogtums Anhalt erfolgt. Da die Ge¬
markungen der Dörfer Abberode und Steinbrücken teils zu Preu¬
ßen , teils zu Anhalt gehörten, so hat zur Beseitigung der hier¬
durch entstandenen Schierigkeiten Preußen aus den Gemarkungen
Möst und Schirrau im Kreise Bitterscld 316 Hektar 97 Ar 72 Qua¬
dratmeter abgetreten, während Anhalt aus den Gemarkungen
Sollniß (Kreis Dessau) und Tilkerode (Kreis Ballenstedt) 339 Hek¬
tar 26 Ar 84 Quadratmeter abgibt. Die neuen Landesgrenzen
werden demnächst vermessen werden.

Don der Fremdenlegion . Die Pariser Zeitungen melden, daß
unter den Rekruten der Fremdenlegion jetzt 40%  Deutsche sind und
daß dieser Prozentsatz ständig wächst. Von 37 Freiwilligen , die sich
kürzlich meldeten, sollen 16 Deutsche gewesen sein. Natürlich ver¬
fehlt die Presse nicht, mit Behagen zu erzählen, die alldeutsche
Kampagne gegen die Fremdenlegion habe sür diese nur Reklame
gemacht.

Ahlbeck. Dem Kaiser ist als Rechenschaftsbericht über das erste
Jahr des von ihm gestifteten Ahlbecker Kinderheims ein reizendes
Heft überreicht worden, das Briefe und Gelegenheits-Zeichnungen
der Kleinen enthält , die als Pfleglinge des Kaisers schone
Sommermonate an der Ostsee verbringen durften . Die Briefe
wirken in ihrer ungezwungenen Art , wobei man auf die Regeln
der Orthographie nicht sehen darf , überaus drollig. Da schreibt
ein Knirps an seine Eltern : „Liebe Eltern . Hie schekt mir das
Elsen sehr gut. Ich esse6 Semmel , es gibt auch Flambrie . Wenn
wir ausgefse haben dritten Mal holen. Das ist eine lange Kette
Dis draußen . Schokolade gibt es auch wenn die Kaiserin kommt
sie trint auch und Kaiser. Sie sißen hoch am runden Tisch. Wir
reden laut das ist, ein Lärm . Wenn wir hie sehr laut so druckt
auf der Schildkröte das ist die klingsl. Es Grüßt euer Alfred.
And ein kleines Mädchen schreibt folgende überaus gelungenen
Zeilen - „Liebe Eltern wir feierten Hochzeit hier . Die V,ektor,a
Luise Prinzesesen Heiratete . Wir verkleideten ein Mädchen und
zogen durch viele Gängen . Wir wünschten den Prinzen das er
recht sparen und sür das Volk sorge. Es grüßt Lucie Hube.

Aus unseren Kolonien. Mit eigentümlichen Gefahren hat der
Ansiedler in Deutschostafrika zu rechnen. Im Rgorongorokessel im
nördlichen Teile der Kolonie sind mehrere tausend Stuck Gnus an
Rinderpest eingegangen. Die Seuche hat nun auch die Viehbe-
stände mehrerer Ansiedler befallen, sodaß über den Bezirk die
Sperre verhängt werden muhte. Der Ausbruch der Rinderpest
unter dem Wilde ist natürlich gefährlicher als unter Bestanden
zahmer Tiere, die sofort unter Sperre genommen werden können,
fodaß der Verbreitung der Seuche vorgebeugt werben kann.

Der Saccharinschmuggel blüht immer noch kräftig am Boden¬
see, trotzdem die Grenzkontrolle äußerst streng geworden ist und die
deutschen und österreichischen Grenzgefängnisse mit Saccharin-
fchmugglern überfüllt sind. Letzten Mittwoch ist in der Nähe von
Friedrichshafen wieder ein Automobil erwischt worden, das drei
Zentner Saccharin enthielt. Der Süßstoff war während der Nacht
auf einem Boote vom Schweizerufer her über den Bodensee ge¬
bracht worden und an einsamer Stelle wartete das Automobil . Die
württembergische Polizei hatte aber Wind von der Sache bekommen
und die Schmuggler gerieten in die Falle . Sie hatten die Absicht,
das Saccharin nach Paffau zu bringen ; beim Gelingen des Planes
hätten sie 3000 Mark auf einen Schlag verdient. Wahrend früher
die Saccharinschmuggler mit Vorliebe die internationalen Schnell¬
züge benutzten, ist jetzt der Schmuggel im Automobil im Schwange.
Das sieht nicht bloß sehr modern aus , sondern gestattet auch den
Großbetrieb und es können auf einmal Tausende verdient werden.
In einem Strafprozeß in Konstanz ist an den Tag gekommen, daß
«in Züricher Schmuggler einnial dreizehn Zentner , ein zweites Mal
elf Zentner Saccharin glücklich über die Grenze gebracht hat . Es
ffteht fest, daß trotz der scharfen Kontrolle zahlreiche Automobile
Mer die Grenze gelangen und daß nur die wenigsten erwischt wer-
den. Im internationalen Reiseverkehr um den Bodensee verursacht
die scharfe Grenzkontrolle, die infolge des Saccharinschmuggels
(Platz gegriffen hat . viele Widerwärtigkeiten für das reisende
Publikum.

Mailand . Der junge Fürst Urusowo aus Moskau erstattete
bei der Polizei in Venedig Anzeige, daß er von einer Abenteuerin,
die er in einem Wiener Restaurant kennen gelernt hatte , im Schnell¬
zug Wien-Venedig um einen Brillantring im Werte von 120 000
Frs . sowie um seine goldene Uhr mit Kette bestohlen worden ist.
Der Fürst hatte die Abenteuerin mit nach Venedig nehmen wollen.
Unterwegs im Zug schenkte sie ihm ein Glas Likör ein, nach dessen
Genuß der junge Fürst in einen tiefen Schlaf verfiel. Als er er¬
wachte, war die Abenteuerin mit dem Ring , welchen er in einem
kleinen Koffer verwahrt hatte, sowie der Uhr und der Kette ver¬
schwunden.

Lilrnbsbn-AnglllÄ in England.
C o n b o n , 2. September . 3n der Nähe von Larlisle in der

Grafschaft Lumberland hat sich heute morgen ein schweres Eisen-
bahnunglück ereignet. Zwischen den Stationen Hawes Junclion
und Larlisle stießen infolge falscher Weichenstellung zwei Schnell¬
züge in voller Fahrt zusammen. Der Anprall war so heslig, daß
fast alle wagen der beiden Züge aus dem Geleise geworfen ivur-
den und umstürzken. Mehrere Wagen gerieten in Brand . Der
Passagiere bemächtigte sich eine ungeheure Erregung . Diele Per¬
sonen lagen unter den rauchenden Trümmern . Nach den bisheri¬
gen Feststellungen wurden 14 Personen gelötet und 10 verletzt.

Die Ueberlebenden geben anschauliche Darstellungen von
Schreckensszenen, welche die Katastrophe, eine der schwersten aus
den englischen Bahnen , im Gefolge hatte. Alles hatte sich ver¬
schworen, die Schrecklichkeit des Unglücks zu erhöhen, da zur Zeit
ein heftiger Sturm herrschte und das einzige Licht von der furcht¬
baren Glut der brennenden Wagen kam. Viele Tole sind noch
nicht identifiziert. Augenscheinlich trägt die Verantwortung ent¬
weder der Signalwärter oder der Lokomotivführer des zweiten
Expreßzuges . ,

Llkndabn-WglHÄ ln Amerika.

W" Schweres Unglück.
" Dublin,  2 . September . Heute abend ereignete sich ein
schreckliches Unglück; durch den Einsturz zweier Häuser, deren
Trümmer in Brand geraten waren , wurden dreizehn Familien
verschüttet. Vier Leichen sind bereits geborgen. Man befürchtet,
daß noch zahlreiche Leichen unter den Trümmern liegen.

Newhaven,  2 . September . In der Nähe von Walling-
ford sind die beiden Teile des Bar Harbor -Expreßzuges zusammenge-
stoßen, die. mit heimkehrenden Ferienreisenden angesüllt, nach New
Zork unterwegs waren . 12 Personen waren auf der Stelle tot,
60 sind verletzt, davon wahrscheinlich viele tödlich. Unter den Ge
töteten befindet sich der Chicagoer Millionär Shmitwick und seine
Mutter.

Das Unglück geschah dadurch, daß der eine Zug in voller Ge
schwindigkeitvon hinten in den anderen hineinfuhr . Zwei Schlaf
wagen, die das Ende des vorderen Zuges bildeten, wurden zer
splittert, der dritte Schlafwagen eine Böschung hinabgeworfen . Alke,
die sich in den Schlafwagen befanden, sind getötet oder verletzt wor¬
den. Menschen in Nachtgewändern , Bettzeug und Trümmer der
Wagen sind weithin geschleudert worden.

Die Ursache der Katastrophe wird teils in dichtem Nebel, teils
in einer Störung des fahrplanmäßigen Dienstes gesucht, welche
durch die gewaltige Rückwanderung nach dem gestrigen Arbeiter
feiertag entstanden sein soll. Der letzte Teil des Zuges kam von
White Mountains und fuhr ähnlich wie der vorhergehende mit einer
Geschwindigkeitvon hundert Kilometer per Stunde . Als nun letzterer
langsamer fahren muhte, soll kein Fahrsignal für den Nachzug ge¬
stellt worden oder der Zugführer desselben das Signal nicht ge¬
sehen haben.

Die Umgekommenen und Verletzten befanden sich hauptsächlich
in elf Schlafwagen , die auf der Newhaven -Bahn , welche wegen
ihres mangelhaften Betriebsmaterials bekannt ist, noch aus Holz,
statt aus Stahl hergestellt sind. Die Toten und Verletzten sind in
entsetzlicher Weise verstümmelt. Unter den Verunglückten befinden
sich auch Mitglieder der Pfadfinder -Bereinigung , die von ihrein
Lager in den Gebirgen Neuenglands zurückkamen. Die Bahnver¬
waltung wird scharf getadelt, weil sie ein Signal von einem Typ
hatte , der schon längst durch einen anderen hätte ersetzt werden
sollen. Die Bahn hatte seit zwei Jahren vierzehn Unfälle mit 66
Toten und 311 Verletzten. Der Zugführer wurde verhaftet , ebenso
ein Weichensteller.

einen Gleitslug von etwa 600 Meter . Der Gleitslug dauerte Z
Sekunden. Hieraus gab der Aviatiker seinem Apparat wieder o«-
normale Stellung und landete. . .

Der kühne Flug hat in der Fliegerwclt ungeheures Auffey«
erregt . Mit dem Ergebnis der von Blerjot , dem ersten Ka
liegor, erfundenen absolut sturzsicheren Konstruktion durfte

wichtigste Problem der Flugkunst gelöst sein. In 1000 Meter ) -
ließ Pegoud den Apparat sich so scharf nach vorn neigen, soda,;
eben Moment einen Absturz befürchtete. Nach einem Fall .

etwa hundert Metern stand dann der Apparat vollkommen I •
recht mit der Spitze nach unten in der Lust. In dieser Stellung
tätigte Pegoud das Schwanzsteuer und bewirkte so, daß die F
chine sich vollkommen umdrehte, sodaß er mit dem Kopf nach
flog. Nach einem Flug von etwa 400 Metern in diese- w
wiederholte Pegoud sein Experiment und es gelang ihm nach 1
aen Sekunden, die Maschine wieder in ihre normale Lage ->
bringen . In die normale Position zurückgekehrt, beschrieb
Apparat eine neue ansteigende Kurve, verlangsamte dann i
Tempo, blieb einen Augenblick unbeweglich stehen und glitt
kurze Strecke auf dem Schwanz nach rückwärts. Nachdem er
der einen Augenblick völlig stillgestanden hatte , neigte \\a)
Kopfende vornüber , und im Gleitslug, mit abgcstelltem J
näherte sich der Apparat der Erde. Das muß man als fabc Y
Leistung rückhaltlos anerkennen ! Drei volle Triumphe dürfen l
die französischen Aviatiker für dieses Jahr buchen: den Europ^
rundslug Brindejoncs , den gegluckten Sturz mit dem W ;r „
der vor einigen Tagen ausprobiert wurde, und fetzt die Erfm

BleriRs - end ben Flieger beglückwünschte, gab er seine EM«
drücke kund. „Die Steuer ", so berichtete er, „gehorchten vollkor
men. Wenn ich lange mit dem Kopf nach unten verharrte , 1?
es, weil ich es so wollte. Das Gefühl schien mir durchaus nichr a^
angenehm ; mein Apparat blieb auch auf dem Rucken vollk .
stabil, und die Riemen hielten mich sehr bequem an meinem .
fest, ohne mich an der Betätigung der Steuer zu behlnder . ,
hätte auch schneller manöverieren können. Blerwt erklärte, '
sein Bestreben darauf abziele, einen Apparat zu bauen, der
Luft gewissermaßen „unversinkbar" wäre . Das gute rltugzeug • >!
sich seitlich oder vorn umkehren können, ohne deshalb l0!0“ . s“r
stürzen, und fein Flieger müsse in der Lage sein, es immer t ,
auszurichten und weiter zu fliegen. Weitere Versuche wurde d ^
nächst zeigen, daß die Frage der Sicherheit des Fluges ihrer
um einen bedeutenden Schritt nähergerückt wäre.

neueste Nachrichte«.
1. Septemver lfl oer wuriieiuocrgi,rm ^cmuuuiuuh, --- - .: öc,n
mit der Zugehörigkeit zu einer der 4 Ordensrangstufen , nur
Besitz einer der 4 oberen Kronen des Kronenordens und dem

Stuttgart,  3 . September . Durch Kgl. Verordnung, ^
September ist der württembergischê Personaladel , der' VUJ

au fgehobe"

Lustschissahrt.
Berlin . Das Passagierluftschiff „Hansa" erzielte gestern einen

Rekord. Es beförderte in drei Aufstiegen 55 Personen und legte
im ganzen 300 Kilometer zurück.

Ein erstaunliches Flieger-Kunststück.
Paris.  Der Aviatiker Pegoud , von dessen kühnem Versuch

mit dem Kopf nach unten zu fliegen, berichtet wurde, hat mit seinem
Bleriot -Eindecker das Experiment mit vollem Erfolge vor einer
militärischen Kommission wiederholt. Pegoud erhob sich zu be¬
trächtlicher Höhe, beschrieb einen großen Bogen und stellte dann an
einer Stelle über dem Boden, die er vorher bezeichnet hatte, seinen
Apparat senkrecht, den Schwanz nach oben gerichtet. In dieser
Stellung ließ er sich senkrecht nieder bis auf ungefähr 500 Meter
vom Boden. Der Apparat nahm alsbald wieder eine wagrechie
Haltung ein, jedoch mit dem Rücken nach unten gewendet, fodaß
man deutlich den Kopf des Aviatikers bemerkte, und vollzog dann

sitz’ des Militärverdienstordens verbunden war,
worden.

Kassel,  3 . September . Infolge der unter den Pferoen
Feldartillerie -Regiments Nr . 11 (Kurhefs.) zu Kassel ausgebroü) ^
Krankheit der Brustseuche ist das ganze Regiment samt der -e ^
den Abteilung Fritzlar aus dem Manövergelaude in die Garm,
zurückgekehrt, ohne an den Korpsmanövern teilgenommen z j ^

Marburg (Lahn). 3. September . In die hiesige Klinik wu^
das 3 Jahre alte Söhnchen des Landwirtes Eckel aus Nieverw- ^
eingeliefert, dem beim Fruchtschneiden auf dem Felde vo ^
Mähmaschine ein Bein vollständig und vom anderen Bei»
Fuß abgetrennt wurde.

R a t h e n o w , 3. September . Der seit mehreren Tagen ö
Sedanfest vorbereitete Vorbeimarsch der gesamten Ratyeim
Schul-Iugend vor der prinzlichen Villa, wurde gestern m ' v
Stunde wegen Erkrankung der Prinzessin abgesagt. Die
hat sich sofort im Auto nach Rathenow begeben. ^

Paris,  3 . September . In Nantes starb, 68 Jahre att, ^
pensionierte Forstbeamte Alexander Gautier , der im Jahr
dem 12. berittenen Jäger -Regiment als Unteroffizier angey i (S
Es gelang Gauticr und seinen Leuten in den ersten Tage ^
Krieges jene deutsche Patrouille gefangen zu nehmen,
damalige Dragonerleutnant Graf Zeppelin, der heutige L I l. ' ^
erbauer , kommandierte und bei der dieser dank der Gcschwin »
seines Pferdes entrinnen konnte. w

Marseiile,  3 . September . Der Bankbote Rous, ^wn^
in dem Augenblick von Strolchen überfallen , als *<J u®qq qOÖ

Rom, 2. September . Am Hellen Tage drangen gestern
brecher in die Wohnung des abwesenden Notars Ainzio, uve
das Dienstmädchen und töteten es durch Messerstiche. 0
ihnen jedoch nicht, Geld- und Wertsachen zu rauben , da l*1-
Geldschrank nicht zu öffnen vermochten.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionelle
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lui jm v
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rmm
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler m -ö - -

Fischer&Go., Mainz 2T*
Fabrik von Beleuchtungsgegeuständen für Gasu. elektr.Licht

halten stet« großes

Lager in modernen Belenchtungskörpern
Lei Km IW die Arm!Mder Ade UM».

>i»dein Mnttigcc Demut sie Ml
Jesu « Sirach 88, 4

Kräutersastkuren mit giftfreien Pflanzensäften erzielen in
Verbindung mit meinen sonstigen Verordnungen große Heilerfolge,
selbst bei veralteten , sonst unheilbaren Krankheiten.

Mit den gewöhnlichen Kräutertee 'S, die schweren Leiden gegen¬
über meistens unwirksam bleiben , ist mein Heilverfahren ntcht
zu verwechseln.

Die Kur kann zu Hause ohne große Umstände genommen
werden , wo ArbeitSsählgkett vorhanden tst ohne Berussstörung.
Persönliche Konsultation ist erforderlich . 240a
Svrechzeit von 9—12 und von 3—7 Uhr , Sonntags von 9—11 Uhr.

Scbröder's rruranstalt für Naturhettoerfahrerr
Wiesbaden , Kaiser Friedrich -Ring 5 . neben der Ringkirche

Mm  Mlie
zugunsten desFluges„RundumBerlin"

Ziehung am 26. und 27. September.
Lose zu 1 Mark sind erhältlich

in der

Uönigl. Lotterie-Einnahme. Biebrich.Rathaurstr. \6.
Bestellungen nimmt , entgegen unsere Filial -ExpeditSon,

Fort mit Waschbrett und Bürste!
Sie schaden damil nur Ihrer Wäsche.

Viel 'bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit.,blendend weiss , frisch und duftix

•wie auf dem Raseh gebleicht
Dt&K.Oeriaillid«, tii« liwc, mir ta Originol-Pek.t««.

Henkers Bleich -Soda.

Meiner L Co., Laakgescbast
Lsnggsssr IS Mrsbsdr« TrI.Sfv.706
S »zrkgv8«KMt« jeder Art . Billige , sorgfältige Bedienung*

Hypotheken-Vermittlung. Lesbrenten-Versicherung.
Stalilpanzer -Gewölbe ( im Kellergeschoss)

[lioo

Zum KM»
schön ist ein zarteS , .-■ae iu-
Gesicbt , mit rosigem-
irischem Aussehen und
Teint . Dies erzeugttu. Dies erzeug! . . .

to.  Neidböser «W/"Franz SchnciderLöv »',

«kl , mt  M
bequeme Ab»ablu«o-

Biebrrcb

MkMkM'  t

mit vermietbaren SohrankfäoSiGrn (Safes ), Mietpreis jährlich 15 , 10 , 8 und 4 Mk,
(Haus Hessemer)
Zimmer und
1. Oktober er . zu ver»" ZM

Näheres daselbst-

&<iugspt <i$: monatlich 4(
Dringerlohn; zu gleichem
ohne Bestellgeld, auch be

^138.

Etliche Beko
der Stadt hoch

Dekann
Errichtung eines russif

r Kirche in Hochheim a. SO* „luVe M , ,Arbeiten in einen, Lo-
püllwoch, den 10. Septemb

i, /Sermeisierei hochheim a
It56li,re Offerten verschlossen

«omins im küskerwohnha
„".̂ zeichneten Stelle einzu

.... Formulare können aus de
^ Erstattung der Schreibgl

^chheim a. M „ den 5. Se

üor Zeit von einer Stui
WtL°°r Sonnenaufgang mi

Wege ober Platze
lun8 hat durch Hellbrennen!

Besitzer und Führer v°
Vekanr

\  J Aorschxiftender _PolizeFebruar 1913 wiederhol

kitĵ fmcrfe, welche nach ih
^ "Forderung dienen, müssei
d Laternen versehen sei

" sie von Entgegenkom
Kommen werden können
^i F . .. .
■öet  Wegepolizeiverordnui

l ' mmmen werden können
%«?*’ Fuhrwerken anderer 5
“lQ Jf8 einer Laterne . Füt

oerkehrsacw.en Straßen
-!»„ ? oite des Fuhrwerks ge

Filiale des Crsdite Lyonnais trat und in einer Tasche
Francs bei sich trug . Die Strolche schlugen ihn mit slnu hL |e
nieder. Auf das Hilfegeschrei des Ucberfalleneu .kamen
herbei rtnd die Strolche ergriffen die Flucht, ohne ihr Bott
ausgeführt zu haben. Ein-

ve>l

T-'l

, - oberen linken Seite
.^.oräuchlich ist, zwischen

Art der Ladung (Feu
selbst ausschlieht, ar

aJUq A! * " * ° '

\\

tfinfü. olle ZsitzE
Kaufe nur Donnerstam

4. Sevt ., im Gaitbaus
Wald " in Biebrich nnä-w»
von 4- 7 Uhr . - --

8ücren des linken Zuc
^Utzer dieser einen Latern

, 7 'te zu führen:
\ a' wenn der Lichtschein de

oeutljch wahrgenommen
»icht entsprechend eingk
t B. wegen der Bauai
^ ĝen seiner Ladung (t
^•me entspreä)ende zwei
D führen oder durch ei

i . Fuhrwerk rückwärts bei
' ,6>r Fuhrwerke , deren

gefahren bringender !
• luhrwerke usw.). Die;

behenden Teil der Lad
"llgen, wenn sie nicht

i Werden kann.
Kl? 5 der Fahrt besir

,8 48 der Wegepolizeii
-- und Beschaffenheit des

Stück 50^>. Die Wirkung
Dada -Cream Haiit

welcher roie und tiW e«toifi*;weiß und iammeiwei« .,„ U
Tube 50 A. In

(SU-
Norf9"5 8 u vermeiden uv

c ? soweit aus der Mb
Platz sür ein Fuh

'E ^ iderhandlungen gegei
"W 9, werden mit einer G

lull mit entsprechender
^°Aheim a. M ., den 19.

Die

Nichta«

der AmtSapoibcke , *2,
b. A . Ovvenbeimcr , it jsD

Tagez
am

Bf! v
herbstparade«...

tnit "Ulieuische Generalsy&tritt' Ehre,
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